


Zum Wanderjahr 
2005

Weihnachten ist vorbei, und der Jahreswechsel ist vollzogen.
Die Tage zwischen den Jahren sind die Zeit, die Erlebnisse
des vergangenen Jahres nochmals in Gedanken Revue pas-
sieren zu lassen und Ausschau zu halten auf die vor uns
liegenden Monate.

Die Terminübersicht der zahlreichen Veranstaltungen des
Gesamtvereins im Jahr 2005 finden Sie in der Ausgabe
6/2004 der Blätter des Schwäbischen Albvereins. Auf einige
Termine möchte ich besonders hinweisen, da es mir wichtig
ist, dass möglichst viele Mitglieder und Gäste daran teil-
nehmen werden. Unsere Freunde in Herrenberg bereiten
sich zusammen mit der Stadt Herrenberg auf das große
Albvereinsfest 2005 vor. In der Zeit vom 10. bis 12. Juni 2005
werden wir gemeinsam in einer reizvollen Stadtkulisse ein
buntes und abwechslungsreiches Fest feiern. Viele Gäste
aus dem Aus- und Inland werden uns besuchen. 

Der 105. Deutsche Wandertag findet wiederum in einem
der neuen Bundesländer statt. Zwischen dem 21. und 25.
Juli 2005 werden einige tausend Wanderer in Bad Blanken-
burg in Thüringen erwartet. Freundschaften mit anderen
Wandervereinen und ihren Mitgliedern können aufgefrischt
und vertieft werden. Darüber hinaus besteht die Möglich-
keit, eine schöne Landschaft und interessante Städte in
Thüringen kennen zu lernen.  

Vor 50 Jahren wurde unser Wanderheim Burg Teck einge-
weiht. Am 30. Juli wollen wir auf dem Teckberg mit einem
bunten Fest dieses Jubiläum feiern. Für ein abwechslungs-
reiches Programm werden Volkstanzgruppen, Musikgruppen
und Mundartkünstler sorgen. Unsere neuen Pächter des
Wanderheims freuen sich bereits, allen Gästen ihre Koch-
künste unter Beweis stellen zu können.

Auch zu Beginn des Jahres 2005 begrüße ich eine große
Anzahl neuer Mitglieder im Schwäbischen Albverein sehr
herzlich. Für Ihren Eintritt in unseren traditionsreichen und
zugleich auch zukunftsorientierten Heimatverein danke ich
Ihnen sehr. Durch Ihre Mitgliedschaft können Sie die Er-
füllung unserer Vereinsaufgaben aktiv und ideell unter-
stützen. Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie an der Ge-
staltung der Zukunft des Schwäbischen Albvereins mitwir-
ken würden. Ihre Anregungen und Impulse werden unsere
Arbeit voranbringen. Selbstverständlich lade ich Sie sehr
herzlich zu unseren vielseitigen Veranstaltungen, Wande-
rungen und Freizeiten der Ortsgruppen, der Gaue und des
Gesamtvereins ein. Ich wünsche Ihnen, dass Sie sich in
unserer Vereinsfamilie wohlfühlen werden. 

Zum Schluss danke ich allen ehrenamtlichen und haupt-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die Vor-
bereitungen und die Bereitschaft zur Durchführung unseres
reichhaltigen Angebotes für das Jahr 2005 des gesamten
Schwäbischen Albvereins. Nur durch Ihre Mithilfe können
wir zum Wohle unserer Heimat und der hier lebenden
Menschen einen positiven Beitrag leisten.

Ich wünsche Ihnen ein glückliches und schönes Wanderjahr
2005 und grüße Sie mit einem herzlichen „Frisch Auf“

Ihr

Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß
Präsident des Schwäbischen Albvereins e. V.

Albvereinspräsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß im
Kreis der Wanderfreunde bei der Jubiläumsfeier
„50 Jahre Weidacher Hütte“ am 27. Juni 2004

Dr. Rauchfuß (von re. nach li.), Landrat Heinz
Eininger und Heinz Dangel, Ehrenvorsitzender des
Teck-Neuffen-Gaus, bei der Neueröffnung des
Wanderheims Burg Teck am 11. Mai 2004. 
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die Rubrik „Aus dem Verein“ eingerichtet worden. Zwischen
„Schwäbischer Albverein – intern“ mit Kurzfassungen der
Sitzungsprotokolle, Beschlüssen, Terminen, den aktuellen
Listen der Mitarbeiter und Geehrten, Nachrufen und
Spendern und der Rubrik „Schwäbischer Albverein - aktiv“
mit den Berichten aus den Ortsgruppen finden Sie in der
neuen Rubrik beispielsweise die Jahresberichte aus den
Fachbereichen und Berichte aus dem Gesamtverein.
Wir bedanken uns ganz herzlich bei Ihnen, liebe Leserinnen
und Leser, für Ihren Zuspruch und Ihre Anerkennung im
vergangenen Jahr und wünschen Ihnen allen ein gutes Jahr
2005!



4

Zum 200. Todestag des Dichters

Friedrich Schiller
in Stuttgart
Von Sabine Rathgeb

„Ein seltsamer Missverstand der Natur hat mich in meinem
Geburtsort zum Dichter verurteilt“ schrieb Schiller zwei
Jahre nach seiner Flucht aus Württemberg. Dieses negative
Urteil hängt vor allem mit Schillers unangenehmen Erin-
nerungen an seinen Landesherrn Herzog Karl Eugen von
Württemberg zusammen. In späteren Jahren änderte der
inzwischen in Jena lebende Schriftsteller seine Meinung
und äußerte 1793 kurz vor einer anstehenden Reise nach
Schwaben gegenüber einem Freund: „Die Liebe zum Va-
terland ist sehr lebhaft in mir geworden, und der Schwabe,
den ich ganz abgelegt zu haben glaubte, regt sich mächtig.
[…] Thüringen ist das Land nicht, worin man Schwaben
vergessen kann.“ Auch wenn Schiller selbst mit gemischten
Gefühlen an seine Heimat dachte, steht außer Frage, dass
die Jugendzeit in Württemberg prägend für die Entwick-
lung seiner Persönlichkeit war. 

Johann Christoph Friedrich Schiller kam am 10. November
1759 in Marbach am Neckar, dem Geburtsort seiner Mutter,
zur Welt. Der Vater Johann Kaspar Schiller diente als Leut-
nant im württembergischen Heer und kämpfte zum Zeit-
punkt der Geburt seines Sohnes mit seiner Truppe außer-
halb des Landes im Siebenjährigen Krieg. Das Leben der
Familie, zu der neben dem kleinen Friedrich seine zwei
Jahre ältere Schwester Christophine und die 1766 geborene
Luise gehörten, wurde auch in den folgenden Jahren durch
den Militärdienst des Vaters bestimmt. Immer wieder wech-
selte die Mutter zusammen mit den Kindern den Wohnsitz,
um in der Nähe ihres Mannes zu sein, der mit seinem Re-
giment in verschiedenen württembergischen Städten ein-
quartiert wurde. 1764–66 lebte die Familie in Lorch, wo
Friedrich die Dorfschule besuchte und Lateinunterricht bei
dem Pfarrer Philipp Ulrich Moser erhielt. Moser beeindruck-
te den Jungen so sehr, dass er später selbst Pfarrer werden
wollte. Schillers Eltern unterstützten diesen Wunsch gerne,
denn evangelische Theologen bildeten damals die geistige

Elite des Landes. 1767 ließ sich Schillers Vater nach Lud-
wigsburg versetzen, wo der Knabe die Lateinschule be-
suchte und bei den jährlich abgehaltenen Landesexamen
mehrfach hervorragende Prüfungsergebnisse erbrachte.
Dies war eine wichtige Voraussetzung für die kostenlose
Aufnahme in eine der württembergischen Klosterschulen
und das Tübinger Stift, denn Schillers Eltern waren nicht
vermögend genug, um dem Sohn ein Studium zu finanzieren.
Im Jahr 1773 trat jedoch eine entscheidende Wende in
Schillers Leben ein. 

Militärakademie

1770 hatte Herzog Karl Eugen in der Nähe seines Lust-
schlosses Solitude bei Stuttgart eine Erziehungsanstalt ge-
gründet, in der er zukünftige Künstler, Militärs, Hof- und
Staatsbeamte heranbilden wollte. Für dieses Institut suchte
er unter den Söhnen seiner Offiziere nach besonders Be-
gabten und wurde dabei auch auf den vierzehnjährigen La-
teinschüler Friedrich Schiller aufmerksam. Die Familie wagte
nicht, sich der Anfrage des Herzogs zu widersetzen, obwohl
an der herzoglichen Schule keine Möglichkeit bestand,
Theologie zu studieren. Schillers Aufnahme in die „Militä-
rische Pflanz-Schule“ erfolgte am 16. Januar 1773. In dem
Internat, das kurze Zeit später zur Militärakademie erhoben
wurde, herrschte strenge Disziplin. Der gesamte Tagesablauf
war militärisch organisiert und bis ins Detail geregelt. Vom
Aufstehen um fünf Uhr morgens bis zum Zubettgehen wur-
den die Kinder ständig von Aufsehern überwacht. Jeder
Verstoß gegen die Schulregeln wurde schriftlich festgehalten
und dem Herzog mitgeteilt. Im Gegensatz zu den später
entstandenen Legenden über den rebellischen Eleven

Friedrich Schiller als Eleve der Militärakademie,
Schattenriss, um 1775

D
t.

 L
it
er

at
ur

ar
ch

iv
/S

ch
ill

er
-N

at
io

na
lm

us
eu

m
, 
M

ar
ba

ch



5

Die Hohe Karlsschule in Stuttgart, 
Stahlstich, um 1840
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Ansicht der Stuttgarter Legionskaserne, in der
Schiller von 1781/82 als Regimentsarzt arbeitete,
Aquarell von A. Federer, um 1900
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Schiller belegen die heute noch erhaltenen Akten der Karls-
schule, dass der Dichter im Laufe seiner achtjährigen Schul-
zeit nur fünf Mal auffällig wurde. In allen Fällen handelte
es sich um Kleinigkeiten, wie die Unaufmerksamkeit beim
Aufsagen des Tischgebetes. Äußerlich scheint sich Schiller
also recht gut an das Leben in der Militärakademie ange-
passt zu haben, zumal er dort alte Bekannte wie seinen
Ludwigsburger Schulfreund Friedrich Wilhelm von Hoven
wiedertraf. 

Die modernste Schule der Zeit 

Im Gegensatz zu den kirchlichen Bildungseinrichtungen, an
denen neben Religion hauptsächlich Latein und Griechisch
gelehrt wurde, war das Unterrichtsangebot der Militäraka-
demie breit gefächert. Die Zöglinge lernten außer den alten
Sprachen auch Französisch, Englisch, Mathematik, Geogra-
phie, Geschichte und Philosophie. Daneben gehörten prak-
tische Übungen, nämlich Reiten, Fechten und Tanzen sowie
das Zeichnen zur Ausbildung. Schiller war anfänglich ein
nur mittelmäßiger Schüler, denn die Rechtswissenschaft, die
er auf Wunsch des Herzogs studierte, interessierte ihn we-
nig. 1775 wurde die Militärakademie von der Solitude nach
Stuttgart in eine umgebaute Kaserne auf der Rückseite des
Neuen Schosses verlegt. Das Stuttgarter Akademiegebäu-
de, das im Zweiten Weltkrieg zerstört wurde, war eine der
modernsten und prächtigsten Schulen der Zeit. Neben Lehr-
und Schlafsälen gab es zwei große Festsäle und einen mit
Deckengemälden verzierten Speisesaal. Gleichzeitig mit
der Verlegung der Anstalt nach Stuttgart wurde das Lehr-
angebot um mehrere Studienrichtungen, darunter die Me-
dizin, erweitert. Zusammen mit seinem Freund von Hoven
wechselte Schiller zu diesem neuen Fach über. Da sich die
Medizin des 18. Jahrhunderts nicht nur für die körperliche

Heilung interessierte, sondern seelische Ursachen für die
Entstehung von Krankheiten vermutete, konnte Schiller bei
seinem Studium sehr viel über die psychische Beschaffen-
heit des Menschen erfahren. Diese Kenntnisse waren für
den angehenden Dichter, der in seinen Werken Personen
und Charaktere künstlich konstruieren wollte, durchaus von
Nutzen. Das neue Studienfach beflügelte Schiller regelrecht,
so dass sich seine schulischen Leistungen immer mehr ver-
besserten. Am 14. Dezember 1779 erhielt er als bester Schü-
ler seines Kurses mehrere Preise, die ihm bei einem Festakt
im Neuen Schloss von Herzog Karl Eugen überreicht wurden.
An diesem denkwürdigen Tag sah er auch Goethe zum ers-
ten Mal, der zusammen mit Herzog Karl August von Sach-
sen-Weimar als Gast die Veranstaltung besuchte.

Arzt und Dichter

In seinen letzten Schuljahren brillierte Schiller nicht nur
durch die Erfolge beim Medizinstudium. Längst waren seine
Lehrer und auch der Herzog auf sein dichterisches Talent
aufmerksam geworden. Er wurde beauftragt, Lobgedichte
und Festreden für die Mätresse des Herzogs, Franziska von
Hohenheim, zu schreiben, die gemeinsam mit Karl Eugen
häufig die Akademie besuchte und vor allem von den jün-
geren Schülern wie eine Mutter verehrt wurde. Schiller wen-
dete seine Begabung jedoch nicht nur im Sinne seines För-
derers an. Ermuntert von Freunden, begann er heimlich
sein Erstlingswerk „Die Räuber“ zu verfassen, das er aller-
dings erst nach seiner Entlassung aus der Akademie voll-
endete. Da die herzogliche Militärakademie zum Zeitpunkt
von Schillers Ausbildung noch nicht die Privilegien einer
Universität besaß, konnten die medizinischen Absolventen
nur dann eine ärztliche Praxis eröffnen, wenn sie ein zu-
sätzliches Examen in Tübingen ablegten. Schiller wurde
deshalb 1780 vom Herzog als Regimentsarzt angestellt,

6

Schiller trägt seinen Freunden im Bopserwald bei
Stuttgart eine Szene aus den „Räubern“ vor,
Federzeichnung von Viktor Heideloff, um 1780

Friedrich Schiller als Dichter der Räuber, Ölgemälde
von Philipp Friedrich Hetsch, um 1781/82
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denn beim herzoglichen Militär galt diese Bestimmung
nicht. Gemeinsam mit einem Akademiefreund bezog er ein
Zimmer in Untermiete auf dem Großen Graben (heute Eber-
hardstraße 63). Sein Dienst bei dem hauptsächlich aus In-
validen bestehenden Regiment bereitete Schiller wenig
Freude, ließ ihm jedoch andererseits genügend Zeit für
seine schriftstellerische Tätigkeit. 1781 gab er die inzwischen
fertig geschriebenen „Räuber“ auf eigene Kosten zum Druck
und nahm Kontakt mit dem Mannheimer Nationaltheater
auf, wo das Stück im Januar 1782 mit großem Erfolg urauf-
geführt wurde. Mit einem Freund reiste der Dichter heimlich
zur Premiere nach Mannheim. Schillers Freude über sein
hoffnungsvolles Debüt als Theaterdichter wurde jedoch
schon bald durch seinen Zwist mit Herzog Karl Eugen ge-
trübt. Dieser war weniger über den Inhalt des Stückes ver-
ärgert als darüber, dass Schiller zweimal ohne Genehmigung
das Land verlassen hatte, denn als Militärangehöriger muss-

te er sich jeden Aufenthalt außerhalb seiner Garnisons-
stadt von Vorgesetzten bewilligen lassen. Außerdem war
inzwischen eine Beschwerde aus dem Kanton Graubünden,
den Schiller in seinem Stück als „Athen der heutigen Gau-
ner“ bezeichnet hatte, bei Herzog Karl Eugen eingegangen.
Bei einer Audienz untersagte der aufgebrachte Landesherr
seinem Untertanen jegliche schriftstellerische Tätigkeit,
abgesehen von der Veröffentlichung medizinischer Abhand-
lungen. Fest entschlossen, seiner inneren Berufung ohne
Rücksicht auf die äußeren Umstände zu folgen, entschied
sich Schiller zur Landesflucht. Am 22. September 1782
abends um 22 Uhr reiste er in einer gemieteten Kutsche
unter falschem Namen von Stuttgart nach Mannheim, wäh-
rend Herzog Karl Eugen auf der Solitude ein großes Fest
für seine Nichte Maria Fjodorowna, die Gemahlin des rus-
sischen Thronfolgers, veranstaltete. Mit diesem dramati-
schen Finale endete Schillers Stuttgarter Zeit. 
Abgesehen von der bereits erwähnten Reise 1793/94, bei
der Schiller seine Familie sowie alte Bekannte und Freunde
aus der Akademiezeit besuchte, kehrte der Dichter bis zu
seinem Tod 1805 nicht mehr in seine schwäbische Heimat
zurück. Dennoch begann sich die Stadt Stuttgart schon früh
ihres berühmten Einwohners zu erinnern und errichtete
ihm 1839 ein Denkmal, das noch heute auf dem Schillerplatz
steht.

Wenn Sie mehr über Schiller in Stuttgart erfahren möchten, besuchen
Sie die Ausstellung „Schiller in Stuttgart“, die vom 11.2.–24.7. im
Württembergischen Landesmuseum im Alten Schloss zu sehen sein
wird.
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Ansicht des Schlosses Solitude, gemalt von Jean
Claude Adrien Servandoni, um 1765

Die Enthüllung des Schillerdenkmals in Stuttgart am
8. Mai 1839, Lithographie von W. Pobuda, 1839
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Große Schiller-Sonderausstellung in Marbach/N.

Götterpläne & Mäusegeschäfte
Von Frank Druffner und Martin Schalhorn, 
Kuratoren der Marbacher Sonderausstellung im Schillerjahr 2005

Friedrich Schiller, 
Ölgemälde von Ludovika Simanowitz, 1793/94.
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„Könntest Du mir innerhalb eines Jahrs eine Frau von
12000 Thl. verschaffen, mit der ich leben, an die ich mich
attachieren könnte, so wollte ich Dir in 5 Jahren – eine
Fridericiade, eine klassische Tragödie und weil Du doch
so darauf versessen bist, ein halb Duzend schöner Oden
liefern – und die Academie in Jena möchte mich dann im
Arsch lecken.“ Diese Worte stammen aus einem Brief
Schillers an seinen Freund Körner vom 9. März 1789. Der
Gedanke an die bevorstehende Berufung an die Univer-
sität Jena, mit der ihn Goethe nachgerade „übertölpelt“
hatte, noch dazu auf eine Professur, für die er kein Gehalt
bezieht, schreckt ihn. Lieber würde er als freier Schrift-
steller leben, ermöglicht durch die erträumte Mitgift einer
wohlhabenden Frau. 

Schiller kann es sich nicht leisten, das Jenaer Angebot aus-
zuschlagen. Und prompt wird die Antrittsvorlesung zur Sen-
sation, der vorgesehene Hörsaal erweist sich als viel zu
klein, das „Abenteuer auf dem Katheder“ beflügelt den
dreißigjährigen Hochschullehrer. Er wendet sich dem Stu-
dium der Geschichte und dem Bereich der wissenschaft-
lichen Prosa zu – ein Feld, das dem bisherigen Dramen-
dichter neue Publikumskreise erschließt. Sehr zum Leid-
wesen Körners, der das dichterische Potential in Gefahr
sieht, lenkt Schiller seinen Fleiß nun in andere Bahnen.
Doch Körner kann beruhigt sein, Schiller ist ein rastloses
Naturell, stets auf der Suche nach neuen Projekten und
Herausforderungen. Aus verschiedenen Gründen zieht er
sich nach wenigen Jahren aus der Lehre zurück.
Während der Jenaer Professur verändert sich Schillers Stand
in der Welt. 1790 hat er sich tatsächlich „an eine Frau atta-
chiert“ und die thüringische Adlige Charlotte von Lengefeld
geheiratet. Freilich bringt sie nicht 12000 Taler in die Ehe
mit, immerhin aber bietet die Heirat einen Anlass zur Ver-
besserung der eigenen Position: Schiller bemüht sich er-

folgreich um einen angemessenen Titel und ein angemes-
senes Ehrengehalt. Der Herzog von Sachsen-Meiningen
ernennt ihn zum Hofrat und der Weimarer Herzog bewilligt
ihm eine jährliche Pension von 200 Talern. 

Endlich freier Schriftsteller

Es ist paradoxerweise seine schwere Erkrankung zu Beginn
des Jahres 1791, die ihn von den finanziellen Sorgen befreit.
Die Zeitungen verbreiten die Nachricht von Schillers Tod.
Einige wohlhabende Verehrer in Dänemark, die bereits eine
Gedenkfeier für den Verstorbenen abgehalten haben, sind
vom Widerruf der Falschmeldung derart erleichtert, dass
sie dem angeschlagenen Schriftsteller eine Pension von
3000 Talern anbieten. Schlagartig verbessert sich Schillers
Lebenslage. Er kann nun sein, wovon er schon lange
geträumt hat: freier Schriftsteller.
Der freie Schriftsteller versucht, allein vom Ertrag seines
Schreibens zu leben. Anders als für seinen berühmtesten
Schriftstellerkollegen Goethe wird für Schiller das Schreiben
tatsächlich zur Haupterwerbsquelle. Alles aber begann
schon im Elternhaus in Ludwigsburg mit spielerisch-nach-
ahmenden Gedichten und freien Predigten vom Küchen-
hocker herab. Während des Besuchs der Militärakademie
werden Schillers Versuche ernsthafter, es gibt erste Dra-
menprojekte, Gedichte und briefliche Selbstentwürfe seines
allmählich zu Bewusstsein kommenden literarischen Ichs.
Schon 1774 bezeugen die meisten Klassenkameraden seine
Neigung zur Poesie. 1780, im letzten Jahr seiner Schulzeit,
macht Schiller dann ernst: er schreibt die „Räuber“ – bis
heute eine der faszinierendsten Erstlingsarbeiten und eines
der meistgespielten Dramen. Dennoch muss er sich zwei
weitere Jahre dem Willen seines Herzogs beugen, der einen
Arzt, keinen Dichter in ihm sieht. Erst die Flucht verschafft
ihm die Freiheit, seiner Bestimmung zu folgen. Den schmerz-
haften Verlust des Elternhauses und die Aufgabe einer ge-
sicherten Versorgung in württembergischen Diensten sind
der Preis für die Möglichkeit, sich als Dichter zu verwirk-
lichen. Für kurze Zeit scheint ihm die Verbindung zwischen
Schreiben und Verdienst optimal zu gelingen. Er wird als
Theaterdichter mit fester Besoldung am Mannheimer Na-
tionaltheater angestellt. Ein Versuch, der nach einem Jahr
wieder aufgegeben wird: Schiller kann nicht auf Kommando
und Termin schreiben, er folgt inneren Antrieben und Vor-
stellungen, nicht bestimmten Erwartungen und literarischen
Schemata. 
Die folgende Durststrecke überbrückt Schiller mit der Un-
terstützung seiner Freunde und mit geliehenen Geldern.
Keine seiner literarischen Unternehmungen, weder die Zeit-
schrift „Thalia“ noch der „Don Karlos“ werfen genug ab, um
auf eigenen Beinen stehen zu können. Dennoch unternimmt
Schiller einen zweiten Anlauf, sich als freier Schriftsteller zu
etablieren. Mit der Jenaer Professur und einer geschickten
Publikationsstrategie gelingt ihm nun, was knapp zehn Jahre
zuvor misslang. Er unterwirft sein Schreiben ökonomischen
Vorgaben. An die Stelle der langsam entstehenden Dramen
treten rascher zu erarbeitende historische Abhandlungen,
statt monographischer Einzelpublikationen veröffentlicht
er in unterschiedlichen Portionsgrößen in Serie. Noch aber
werden die Einkünfte umgehend von seinem stetig stei-
genden Lebensbedarf aufgezehrt. 
In dieser Situation treffen Schiller das Unglück der Erkran-
kung und das Glück der dänischen Pension. Er nutzt die

Charlotte Schiller, 
Ölgemälde von Ludovika Simanowitz, 1794.
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Gunst des Augenblicks und stellt sein Leben ein weiteres
Mal um: Hinter dem Historiker taucht der Philosoph, und
dahinter, nach mehrjähriger Abstinenz, der Lyriker und Dra-
menkünstler wieder auf. Die wirtschaftlichen Verhältnisse
wenden sich vollends zu seinen Gunsten. 

Auf der Höhe des Ruhms

Die Bilanz seines Schriftstellerdasein zieht Schiller 1804
auf einer Reise nach Berlin. Begeistert wird er dort aufge-
nommen: gefeiert als erster Historiker Deutschlands, als
renommierter Dramenautor und als populärer Dichter. Schil-
ler muss selbst kaum mehr aktiv werden. Man sucht ihn,
wirbt um ihn, auch wenn er keine Verpflichtungen mehr zu
übernehmen bereit ist. Was immer an Aufführungsgeldern

an den Theatern in Berlin, Hamburg, Mannheim oder Wei-
mar zu erhalten ist, Schiller erhält sie. 
Was Schiller gelungen ist, wird verständlich, wenn man sich
die rechtliche Situation eines Schriftstellers um 1800 vor
Augen führt. Ein Urheberrecht, das die Ansprüche und die
Verfügungsgewalt eines Autors schützt, gibt es nicht. Ver-
leger gehen nach einer einmaligen Zahlung vom ewigen
Verlagsrecht aus. Nachauflagen oder Neudrucke werden
nicht honoriert. Einbußen verursachen auch die illegalen
Nachdrucke, die in den meisten Fällen nicht geahndet wer-
den. Auch am Theater sieht die Rechtslage nicht viel besser
aus: Nur für ein noch nicht gedrucktes Schauspiel erhält
der Verfasser ein Honorar. Was gedruckt ist, kann jeder In-
tendant kostenfrei zur Aufführung bringen. Wer sich unter
diesen Umständen entschließt, vom eigenen Schreiben zu
leben, muss ein Optimist mit starkem Hang zu Illusionen

Friedrich Schiller, Marbacher Dramenverzeichnis, 1797/1804.



und besonderen kalkulatorischen Fähigkeiten sein. 
Schiller vereinigte diese Fähigkeiten, die auch zur Durch-
setzung und erfolgreichen Behauptung auf dem literarischen
Markt erforderlich waren. Die „Leserevolution“ in der letzten
Hälfte des 18. Jahrhunderts krempelte innerhalb weniger
Jahre den stillen Buchhandel vollständig um: Aus der be-
häbigen, zunftmäßig organisierten und schwerfällig agie-
renden Tauschbörse wurde innerhalb weniger Jahrzehnte
ein agiler Markt. Das Buch wurde zur Massenware. Schiller
verstand es souverän, die Gesetze und Mechanismen des
Buchmarkts für seine Interessen wirken zu lassen, er war
ein Meister des Kommunizierens und Kalkulierens, wusste
aber auch von den Sorgen um das tägliche Brot, wenn Ein-
künfte ausblieben oder ein Projekt misslang. 
Die Geschichte von Schillers Entwicklung zum freien Schrift-
steller ist nur ein Beispiel, das seine kommunikativen und
kalkulatorischen Fähigkeiten zeigt. Auch im freundschaftlich-
privaten oder im hauswirtschaftlichen Bereich finden sich
ihre Spuren. Die „Götterpläne“ und nicht minder die „Mäu-
segeschäfte“ kannte Schiller: als fleißiger Arbeiter und fort-
währender Projekteschmieder, als Bewältiger des Alltags
und Pfleger seines maroden Körpers. Und um ihn aufgestellt
wirkten an dem Drama seines Lebens mit: Die Ehefrau, der
Landesherr, der Verleger und die Freunde. Sie förderten
und unterstützten Schiller nach bestem Vermögen. Dieser
Rückhalt und sein manches mal befremdlich anmutender
eiserner Wille hielten ihn bis zu einem Alter von 45 1/2
Jahren am Leben. Als der geadelte Hofrat Friedrich von
Schiller am 9. Mai 1805 gegen 17.45 Uhr starb, endete auch
eine jahrelange Leidensgeschichte. Den Moment des Hin-
scheidens hat der behandelnde Arzt für die Nachwelt be-
wahrt. Er ist es auch, der das Ergebnis der Obduktion fest-
hielt: Schillers Körper war in beinahe allen seinen Teilen
so zerfallen, dass sich am Ende selbst der Mediziner ver-
wundert fragte, „wie der arme Mann so lange hat leben
können“.
Unter dem Titel „Götterpläne & Mäusegeschäfte“ geht eine
große Sonderausstellung des Schiller-Nationalmusems und
Deutschen Literaurarchivs den Zusammenhängen und Wi-
dersprüchen zwischen Dichten und Leben nach, die Schil-

lers Biographie und sein Werk in besonderer Weise geprägt
haben. Die mit finanzieller Unterstützung der Landesstiftung
Baden-Württemberg ermöglichte Ausstellung bietet die ein-
malige Gelegenheit, Kostbarkeiten aus dem in Weimar und
Marbach verwahrten Nachlass Schillers der Öffentlichkeit
zu zeigen. Weitere Leihgaben aus dem In- und Ausland
kommen hinzu. Das Spektrum der Exponate reicht von
Handschriften und Manuskripten über frühe Druckerzeug-
nisse, Gemälde und Skulpturen bis hin zu Alltagsgegen-
ständen und Kleidungsstücken. 

Schillerjahr 2005 im Schiller-Nationalmuseum und 
im Deutschen Literaturarchiv Marbach
Ausstellungen:
Götterpläne & Mäusegeschäfte: 23.4.–9.10.
Die Wahrheit hält Gericht – Schillers Helden heute: 10.10.–17.4.2006
Öffnungszeiten: 10–18 Uhr, Mi 10–20 Uhr, montags außer an Feier-
tagen geschlossen
Führungen:
öffentliche Führungen Sa 15 Uhr, So (und an Feiertagen) 11 Uhr,

Gruppenführungen nach Anmeldung (mindestens vier Werktage vor
der Führung, Mo-Fr 9–16 Uhr, Tel. 07144/848601.
Angebote für Kinder:
Mit Zopf und Gänsekiel – Briefeschreiben wie im 18. Jahrhundert,
jeden letzten Samstag im Monat, 15 Uhr, ca. zwei Stunden
Auf Schillers „Versen“ – für eine Woche Dichter sein, 23.–27 5., 5.–9.9.,
9–12 Uhr
Schiller Nationalmuseum und Deutsches Literaturarchiv, Schillerhöhe
8–10, 71672 Marbach am Neckar, Tel. 07144/8480, www.dla-
marbach.deSchillers Strümpfe, vor 1805.
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Schillerdenkmal und Schiller-Nationalmuseum 
in Marbach am Neckar
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„Können Sie mir bitte sagen, wo hier der Dampfzug ab-
fährt?“ – „Ha ja, doo kaa ma helfa – guckat se, do driba
isch es scho! Riachet Se’s no et?“ Diese Szene spielt weder
im Theater noch im Stuttgarter Hauptbahnhof. Nein, die
Schwäbische Alb zwischen Amstetten und Gerstetten ist
die Bühne für dieses in schöner Regelmäßigkeit stattfin-
dende Schauspiel. So oder so ähnlich nämlich weisen die
Einheimischen den Besuchern den Weg zu den kleinen
Bahnstationen der im Volksmund „Lokalbahn“ genannten
Nebenstrecke Amstetten-Gerstetten. Seit 1996 wird diese
20 Kilometer lange Bahn nun schon vom Verein Ulmer Ei-
senbahnfreunde Lokalbahn Amstetten-Gerstetten e.V.
(UEF) betrieben und unterhalten – und das alles in rein
ehrenamtlicher Arbeit!
Bereits 1845 hatte die Bevölkerung auf der Ostalb erste
Wünsche nach einem Bahnanschluss kundgetan. Doch die
Hauptstrecke Stuttgart-Ulm und die Brenzbahn Ulm-Aalen
ließen die Gerstetter Alb links liegen. Da die Lebensum-
stände dort fortan immer schlechter wurden, forderten die
Albgemeinden eine Verbindung zwischen Haupt- und
Brenzbahn. Nach jahrelangem Bemühen konnte der Bau
der Stichstrecke von Amstetten nach Gerstetten dann 1904
beginnen. Eröffnet wurde das „Bähnle“ am 30. Juni 1906 mit
Musik, Böllerschüssen und einem Festzug. Für die Albbe-
völkerung und insbesondere die Gerstetter hatte sich ein
Traum erfüllt.
1996 wollte die Württembergische Eisenbahngesellschaft
(WEG) die Strecke aus Kostengründen stilllegen. Für die
Hobbyeisenbahner wäre dies ein herber Verlust gewesen,
war die Bahnlinie doch schon seit Mitte der 1970er Jahre
die „Haus- und Hofstrecke“ der von ihnen veranstalteten
Dampfzugfahrten. Aus höchster Not heraus entstand der
Entschluss, die gesamte Strecke zu übernehmen und in Ei-
genregie zu betreiben.

Vom Hundertsten zum Millionsten
Beim flüchtigen Blick auf die Landkarte kann man schnell
den falschen Eindruck gewinnen, dass die Bahn samt Region
nicht viel zu bieten hat. Weit ab großer Städte und dann
gibt es in der Nähe noch nicht einmal einen Freizeitpark.
Aber was gibt es dann? Zum ersten die Möglichkeit, ein
fahrendes Museum zu besuchen. Dampflok und Personen-
wagen aus dem vergangenen Jahrhundert vermitteln zu-
sammen mit den 100 Jahre alten Stationsgebäuden einen
authentischen Eindruck des Reisens wie zu Großvaters
Zeiten. Die Bahn spannt dabei einen interessanten Bogen
von der jüngeren Vergangenheit bis zurück in die Urzeit:
Nach einer Stunde gemächlicher Fahrt von Amstetten aus
steht man in Gerstetten am Ende einer etwa 150 Millionen
Jahre dauernden Zeitreise: Vom Bahnhof zum weitbekann-
ten Heldenfinger Kliff, dem Randstreifen eines Urmeeres,
sind es nämlich nur noch wenige Kilometer.
Viele Einblicke in das Leben im ehemaligen Jurameer er-
möglicht das im Empfangsgebäude in Gerstetten einge-
richtete Riffmuseum mit seiner sehenswerten Fossilien-
und Mineraliensammlung. Ammoniten in stattlicher Größe,
Quarzkristalle und Korallen erinnern an die Entstehung der
Alb. Im Erdgeschoss findet sich das Eisenbahnmuseum,
das die Geschichte der Lokalbahn von den ersten Anfängen
bis zur Gegenwart nachzeichnet. Das Dorf- und Heimatmu-
seum Ursulastift in Gussenstadt sowie das Museum des
Brauchtumsvereins in Schalkstetten stellen die bäuerliche
und gewerbliche Tradition der alten Kulturlandschaft ein-
drucksvoll dar. Heimatstube, Trachten und alte Landma-
schinen sind Zeugen des einst kargen Lebens der Bauern-
familien auf der Schwäbischen Alb. Doch die Alb ist in erster
Linie keine karge, sondern eine sehr abwechslungsreiche
Landschaft. Große zusammenhängende Waldgebiete und
enge Täler wechseln sich ab mit weiten Wiesenflächen,

Im Dampfzug aus Großvaters Zeiten über die Albhochfläche fahren

Natur und Nostalgie in einem Zug
Von Gerold Nagel
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Ackerland und den für die Alb so typischen Wacholderhei-
den. Gut ausgebaute Wege ermöglichen eine erlebnisreiche,
ganz natürliche Erholung in einer Landschaft voller Zauber
und Überraschungen.

Ausgearbeitete Wander- und
Radtouren

Damit dem Ausflug nicht ein langes Kartenstudium voraus
gehen muss, haben die Albvereins-Ortsgruppen Amstetten
und Gerstetten zusammen mit den Eisenbahnern den Füh-
rer „Wandertouren rund um die Lokalbahn“ herausgege-
ben. So kann man bequem Bahn und Umgebung auf „Schus-
ters Rappen“ erkunden. Rundwanderwege sind ebenso
vorhanden, wie Strecken vom einen Bahnhof zum nächs-
ten. Anspruchsvolle Touren wie durch die drei romantischen
Täler des Naturschutzgebietes Eybtal sind genauso ent-
halten, wie kürzere Strecken und der vor allem für Familien
geeignete Themenpfad „Alternative Energien“. Die Broschü-

re ist bei den Gemeinden Amstetten und Gerstetten sowie
bei der Stadt Geislingen erhältlich.

Fahrtangebote für Einzelreisende
und Gruppen

Regelmäßiger Zugbetrieb herrscht auf der Lokalbahn von
Mai bis Oktober eines jeden Jahres. An rund zehn Sonn-
und Feiertagen zieht dabei die 1921 gebaute Tenderlok 75
1118 den Zug über die Alb. Die Züge starten in Amstetten
jeweils um 9.35 Uhr, 12.35 Uhr und 15.50 Uhr, in Gerstetten
jeweils um 11 Uhr, 14.30 Uhr und 17.15 Uhr. An den übrigen
„dampffreien“ Sonn- und Feiertagen ergänzen moderne
Triebwagen das Fahrtenangebot. Alle Züge halten an den
Unterwegsbahnhöfen in Stubersheim, Schalkstetten, Wald-
hausen und Gussenstadt. Für Gruppen empfiehlt sich die
kostenlose Sitzplatzreservierung. Kinderwagen, Fahrräder
und Rollstühle können im Gepäckwagen verstaut werden,
und für das leibliche Wohl wird im Restaurationswagen ge-
sorgt.

Hier sind alle Willkommen!

Egal ob Wanderer, Radler oder der Naturfreund, der sich
einfach nur an der wunderschönen Landschaft der Alb-
hochfläche erfreuen möchte, hier treffen sich die Genera-
tionen. Den einen fasziniert vielleicht mehr die alte Eisen-
bahn, den anderen die Technik eines Dampfkessels und
der Dritte möchte seinen Freunden einfach ein interessan-
tes Ausflugsziel zeigen. Eine Fahrt im Dampfzug eignet sich
hervorragend, um vom Alltagsstress abzuschalten und sich
den schönen Dingen des Lebens in „vollen Zügen“ zuwen-
den zu können. Ein verträumter Blick über die weite Land-
schaft hier, eine Prise Heimatkunde dort. „Können Sie mir
bitte sagen, wo hier der Dampfzug abfährt?“

Verkehrstage „Dampfzüge“ 2005
5., 16. Mai; 5., 26. Juni; 17. Juli; 7., 28. August;
11., 25. September; 9. Oktober
Verkehrstage „Triebwagen“ 2005
1., 8., 15., 22., 26., 29. Mai; 12., 19. Juni; 3.,
10., 24., 31. Juli; 14., 21. August; 4., 18.
September; 2., 3., 16. Oktober

Museen im Bahnhof Gerstetten
So, Fei, Mai-Okt., 10-17 Uhr geöffnet,
Sonderführungen auf Anfrage

Kontaktadressen
UEF Lokalbahn Amstetten-Gerstetten e. V.,
Waldstr. 11, 89284 Pfaffenhofen, Tel., Fax
07302/6306, lokalbahn@uef-dampf.de, 
www.ulmer-eisenbahnfreunde.de
Gemeinde Gerstetten,  Tel. 07323/84-0, 
rathaus@gerstetten.de, www.gerstetten.de

Es sind nur 20 Kilometer, aber die habens in sich:
Nostalgiefahrt in einem fahrenden Museum, ein
Erlebnis mit Technikgeschichte und Abenteuer.

Beliebtes Ausflugsziel auf der Ostalb: Die Fahrt mit
der Eisenbahn zwischen Amstetten und Gerstetten
ist ideal für junge Familien. 
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Christoph Altmann ist mit seinen Programmen „I
möchte so gern a Maultasch sei“ und „Warum ons
wohl dr Wei so schmeckt“ sehr erfolgreich auf den
Bühnen des Landes unterwegs. Er begleitet sich
bei seinem musikalischen Kabarett mit Klavier,
Gitarre, Akkordeon, Mundharmonika, Maultrommel,
Händen und Füßen und einer ganzen Reihe von
seltsam-exotischen Instrumenten. Als hervorragen-
der Musiker untermalt er seine originellen Texte
mit Boogie Woogie, Blues und Jazz. Der 51-jährige
Künstler, der sein Hobby zum Beruf gemacht hat,
überzeugt mit seinen Liedern, die irgendwo zwi-
schen Lied, Rock, Road-Song und Chanson
angesiedelt sind, auch jüngeres Publikum. Wir
freuen uns, dass auch Christoph Altmann ab 2005
die Künstlerriege auf unseren Kleinkunstbühnen
verstärken wird. Helmut Pfitzer

Alle  Buchungen der auf dieser Seite  vorge-
stellten Künstler können erfolgen über die

Mundartgeschäftsstelle – Helmut Pfitzer
Tel 0711 22585-17  Fax -92  

E-mail: finanzen@schwaebischer-albverein.de
Fordern Sie dort auch das ausführliche Jahrespro-

gramm für unsere Mundartbühnen an. 
Alle Veranstaltungen finden sie auch im Internet: 

www.schwaebischer-albverein.de � Aktuelles �
Kleinkunstbühnen

… auf den
Kleinkunst-

bühnen des 
Schwäbischen Albvereins

Christoph Altmann

Mundartfestival

Freitag, 8. April 2005
Der Schwäbische Albverein und der Silberburg-Verlag präsentieren gemeinsam 

im Studio der Landesbank Baden-Württemberg:

Rolf Kellner: Allein unter Schwaben „Verschtand ons recht“ 
Der Wahlschwabe Rolf Kellner spürt sprachlichen Missverständnissen zwischen einheimischen
Schwaben und Zugezogenen nach und liefert eine Anleitung zur besseren Verständigung.

Petra Zwerenz: „A bissle onderwegs“
Zum Heulen schön sind die schwäbischen Geschichten, Stimmungsbilder und Gedichte, in denen
die Reutlinger Autorin und Uhlandpreisträgerin Petra Zwerenz in der ihr eigenen feinfühligen Art
ihre Welt beschreibt.

Duo Aurezwicker: „Mit Verschtand ond Gfühl“
Mundartkabarett, Lieder und Chansons, lyrisch und sarkastisch, fetzig und romantisch, und dazu
viel Humor - das ist das Aurezwicker-Rezept für gelungene Unterhaltung.

Veranstaltungsort: Studio der Landesbank Baden-Württemberg in Stuttgart, Königstraße 5 
Eintritt: 8 €, ermäßigt für Auszubildende, Schüler und Studenten 4 €
Kartenreservierung: Tel. 0711/22585-26 Beginn: 19 Uhr, Abendkasse und Einlass ab 18 Uhr

Kleinkunstbühnen:
Die Veranstaltungen in Ostfildern-Ruit finden nicht mehr im Gradmann-Haus statt, sondern im Hotel und
Gasthaus Rössle, Hedelfingerstr. 14, 73760 Ostfildern-Ruit. 
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König Sigmund persönlich hatte ihm hoch und
heilig freies Geleit zugesichert – und nur deshalb
war er im Jahr 1414 überhaupt zum großen Konzil
nach Konstanz gekommen: Jan Hus, der von Rom
mit dem Kirchenbann belegte tschechische Re-
formator, der die Menschen in seiner Heimat
schon 100 Jahre vor der großen deutschen Re-
formation zu Tausenden begeistert hat. Das Zeit-
alter der Glaubensspaltung war angebrochen,
soziale Ungerechtigkeiten, der dramatische Ver-
fall von Sitte und Moral, Papst und Gegenpapst,
die sich bis aufs Messer bekriegten: kein Wun-
der, dass die Lehre des Jan Hus, des Rektors
der hochberühmten Prager Universität, vor allem
bei den unteren Schichten des Volkes auf frucht-
baren Boden fiel.
In diesem Klima der Zerrissenheit war nun in der altehrwür-
digen Stadt Konstanz unter Vorsitz des Königs Sigmund eine
allgemeine Reichsversammlung zusammen getreten, von der
man sich eine Klärung aller strittigen Fragen erhofft hat. Das
Gegenteil war der Fall: Schon allein die Tatsache, dass dieses
Konzil mit Unterbrechungen von 1414–1418 fast vier Jahre
lang getagt hat, spricht Bände. Und erst nach drei Jahren
war es endlich gelungen, mit Papst Martin V. auch einen
neuen und legitim in sein Amt gekommenen Heiligen Vater
zu wählen – übrigens die einzige Papstwahl, die je auf
deutschem Boden stattgefunden hat.
Gleich zu Beginn des Konzils sollte sich nun der durch den
Bannspruch ja für vogelfrei erklärte Jan Hus also vor den Ed-
len des Reiches für seine ketzerischen Lehren rechtfertigen
– so wie dies ein Jahrhundert später dann auch Martin Luther
zu tun hatte. 
Erst der Geleitbrief des Königs Sigmund hatte Hus diese
Reise möglich gemacht, nachdem ihm der König damit ja
einen sicheren Aufenthalt in Konstanz (also sozusagen in
der Höhle des Löwen) und überdies die unbehelligte Rück-
reise nach Böhmen versprochen hat. Doch es kam ganz an-
ders: Hus wurde gefangen genommen und nach sechsmo-
natiger Haft aufgefordert, seine Lehre vor dem Konzil
öffentlich zu widerrufen. Er hat sich standhaft geweigert, dies
zu tun. Es war sein Todesurteil! Am 6. Juli des Jahres 1415
ist Jan Hus auf dem Scheiterhaufen vor der Konstanzer Stadt-
mauer gestorben. Mit den Worten auf den Lippen: „Lieber
wäre ich des Todes, als die Wahrheit zu leugnen, die ich in
der Heiligen Schrift erfahren habe.“ 
Eine Gedenktafel erinnert in Konstanz an die Hinrichtungs-
stätte des Jan Hus, genauso wie in dem Haus, in dem er zu-
nächst Quartier genommen hatte, heute eine Gedenkstätte
eingerichtet ist, an der sich auch die Republik Tschechien
beteiligt hat. So sehr wirkt das Andenken des böhmischen
Reformators, dessen Ideen sich trotz seines Todes nicht
mehr unterdrücken ließen, bis heute nach.
Das riesige Gebäude, in dem die Reichsversammlung damals
getagt hat, gibt es immer noch: Das direkt am Bodenseeufer
gelegene Konzil ist eines der bekanntesten Konstanzer

Wahrzeichen und dient nach wie vor als Versammlungsort.
In Sichtweite des Konzils befindet sich an der Konstanzer
Hafeneinfahrt die überlebensgroße Skulptur „Imperia“. Mit
dieser Figur soll an die Damen des horizontalen Gewerbes
erinnert werden, deren Anzahl während des jahrelangen
Konzils die Zahl der übrigen Stadtbewohner deutlich über-
stiegen haben soll. Kein geringerer als Oswald von Wolken-
stein, der letzte Minnesänger des zu Ende gehenden Mit-
telalters, der das Konzil als junger Mann miterlebt hat,
berichtet in seiner Lebensbeschreibung von geradezu orgi-
astischen Ausschweifungen am Rande der Reichsversamm-
lung. Und so hat der Künstler Peter Lenk der von ihm ge-
schaffenen Kurtisane in deren eine Hand den Papst gegeben,
während sie in ihrer anderen den kleinen König zappeln
lässt. Kein Wunder, dass die „Imperia“ in den ersten Jahren
ihrer Existenz in Konstanz für heftig erregte Debatten gesorgt
hat – und das, obwohl das Geschehen doch schon fast 600
Jahre zurück liegt. So schlägt Geschichte also manchmal
noch bis in die Gegenwart hinein hohe Wellen. Mittlerweile
aber haben sich die Konstanzer an das Kunstwerk nicht nur
gewöhnt, das sie früher am liebsten gleich wieder abgerissen
hätten, sondern es ist für die Stadt am See sogar zu einer
echten Sehenswürdigkeit geworden, die auf keinem Frem-
denverkehrsprospekt mehr fehlen darf.

Das nächste mal sind wir zu Besuch im Hohenlohischen. Dort findet sich
ein kleines feines Residenzstädtchen, in dessen Namen ein männliches
Attribut versteckt ist. Wenn Sie wissen, welches Schloss bzw. welchen Ort
gleichen Namens wir meinen, dann schreiben Sie das Lösungswort bitte
auf einer Postkarte an die Blätter des Schwäbischen Albvereins,
Waldburgstrasse 48, 70563 Stuttgart. Einsendeschluss ist der 20. Januar.
Zu gewinnen gibt es Gunter Haugs neuen historischen Roman „Die Rose
ohne Dorn – Irene von Byzanz, die Königin des Hohenstaufen“.
Die Rätselfrage aus dem letzten Heft hat Herbert Biedermann aus
Wurmlingen gewonnen.

Erst vom Steg aus nimmt man die Mächtigkeit des
Konzilgebäudes in Konstanz wahr. Es liegt direkt am
Ufer des Bodensees und dient als Kongress- und
Kulturzentrum.

Schauplatz 
Konstanzer Konzil
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Lärmfelsen des Rosensteins bei Heubach, Orientierungsposta-
ment, runder, gemauerter Steinturm aus Findlingen, runde 360°-
Orientierungstafel mit Nahbereich und europaweitem Fernbe-
reich, 1989 von der OG Heubach erneuert. Der Name Lärmfel-
sen hängt mit der herzoglich-württembergischen Jagdhoheit in
Heubach zusammen. Die herrschaftlichen Wälder waren Bann-
wälder; das Wild, das den Heubacher Feldern großen Schaden
zufügte, durfte nur mit Schreien und Lärmen vertrieben werden:
„Der schreit wie ein Hornschütz!“

Weinsberg, Burgruine Weibertreu, zwei Orientierungstafeln,
nach Westen Richtung Neckartal, nach Osten ins Weinsberger
Tal (Sulmtal) mit Blick auf die Löwensteiner und Waldenburger
Berge, OG Weinsberg
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Renquishausen, Panoramatafel bei der Thadäuskapelle, Blick von
den Vorarlberger Bergen bis ins Berner Oberland

Hohkreuz bei Aulendorf, Kreis Ravensburg, 667,7m NN, vor
der Hohkreuzkapelle, Schnittpunkt mehrer Albvereinswander-
wege, Silhouettengravierung der Alpenkette auf zwei Granitbalken 

Ausblick – Überblick – UnserAusblick – Überblick – Unsere Pe Panoranoramatafelnamatafeln
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Breitenstein, 811 NN, bei Bissingen/Teck-Ochsenwang, 1980
erstmals vom Teck-Neuffen-Gau erstellt, nach wenigen Tagen
mutwillig zerstört, einige Jahre später wieder aufgebaut, Blick
vom Hohenneuffen zur Teck, bis zum Hohenstaufen und nach
Stuttgart

Burg Staufeneck bei Salach,
Aussicht u.a. ins Lautertal,
Donzdorf, Messelstein, zum
mittleren Filstal, Kuchalb,
Hohenstein, Tegelberg,
Richtung Stuttgart

Klosterberg bei Horrheim, einer der acht Stadtteile von Vaihin-
gen an der Enz, 387m NN, Ausblick zum Welzheimer Wald,
Richtung Schwäbische Alb und Schwarzwald
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Höhe über NN: 849 m
Höhe des Turmes: 30 m
Trochtelfingen-Steinhilben, Kreis Reutlingen
Öffnungszeiten: ständig geöffnet, Vesperstube von Mitte April
bis Mitte November nur an So + F
Nächster Wanderparkplatz: am Fuß des Augstbergs südlich
von Trochtelfingen-Steinhilben

Augstbergturm

Auf der flachen Kuppe des Augstbergs stand schon 1894
ein 15 m hohes Aussichtsgerüst, das nach vier Jahren durch
ein Gewitter zerstört wurde; ihm folgte ein neues, wegen
der inzwischen gewachsenen Bäume um 7 m höheres
Gerüst, das 1908 einem Sturm zum Opfer fiel. Erst 50 Jahre
später wurde ein neuer Aussichtsturm erstellt. Er erhielt
einen Sockel aus Werkstein; der Turm ist eine Holzkon-
struktion, die mit Holz verschalt wurde. 1963 konnte er
eingeweiht werden. Angebaut ist ein Unterkunftsraum mit
Bewirtung. Feuerstellen und ein Kinderspielplatz wurden
eingerichtet und erfreuen sich großer Beliebtheit.
Aussicht nach allen vier Himmelsrichtungen über das wellige
Albhochland mit Wäldern, Feldern, Wacholderheiden und

Dörfern. Deutlich zu erkennen ist das leichte Einfallen des
Albhochlandes nach Südosten. Im Westen und Nordwesten
ist die Kante des Albtraufs mehr zu ahnen als zu erkennen.
Deutlich auszumachen sind Plettenberg und Raichberg mit
ihren Fernmeldetürmen, der Roßberg mit seinem Aussichts-
turm und im Nordosten der Sternberg mit Turm. Im Süd-
osten, schon jenseits der Donau, ragt der Bussen aus dem
Dunst, und bei ganz klarer Sicht taucht in weiter Ferne der
Alpenbogen auf, vom Karwendel bis zum Berner Oberland.

Wanderungen zum Turm
Von Trochtelfingen, Bushaltestelle: Mit gelbem Dreieck auf
der Straße nach Steinhilben zur Unterführung unter die
Umgehungsstraße, in einer Rechtskurve jedoch mit dem
gelben Dreieck geradeaus aufwärts weiter; dann am Orts-
rand von Steinhilben vorbei und zum Turm, 4 km.
Von Mägerkingen ebenfalls mit dem gelben Dreieck zum
Wacholderbuckel des Neuban mit schönem Kinderspiel-
platz, und immer mit demselben Zeichen weiter zum Turm,
5 km. Wanderkarte: F 523 Tübingen, Reutlingen

Radwanderungen
Auf der leicht gewellten Albhochfläche mit den nur wenig
befahrenen Kreisstraßen sind zahlreiche Kombinationen zu
kürzeren oder längeren Radtouren möglich. Hier nur zwei 
Beispiele:

Lauchert- und Seckachtal (Wanderkarte F 523): Steinhilben,
Meidelstetten, Klein- und Großengstingen - Seitzhütte -
Wegmannshütte - Bärenhöhle - Erpfingen - Erpf und
Lauchert talabwärts bis Mägerkingen - das Seckachtal
aufwärts bis Trochtelfingen - Steinhilben, 40 km.

Laucherttal und Fehlatal (Wanderkarte 523 und 526):
Steinhilben - Trochtelfingen - das Seckachtal und das
Laucherttal abwärts bis Bronnen - auf Feldwegen nach
Neufra - das einsame und romantische Fehlatal bis zur
Mündung in die Lauchert bei Hettingen - Hettinger Tal -
zur L 275 - Fünf Linden - Feldhausen- Harthausen - Stein-
hilben, 36 km.

Wanderliteratur: Reutlinger und Uracher Alb, Reihe Natur-
Heimat-Wandern, hrsgg. vom Schwäbischen Albverein, 3.
überarb. Auflage, Stuttgart, 1995.

G. Stahl

Maßstab 1:50.000
1 km

2 cm in der Karte entspricht
1 km in der Natur

Ausschnitt der Topographischen
Karte (1: 50.000)
L 7720 Albstadt

Landesvermessungsamt
Baden-Württemberg
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Es schwingt immer eine Spur von Neid mit, wenn wir
die Leichtigkeit des Seins eines Vogellebens betrach-
ten. Aber scheint das nicht nur so? Der Überlebens-
kampf in der freien Natur muss doch viel größer sein
als der des heutigen Menschen. Dennoch ermöglicht
die Anpassung der Gefiederten an die gegebenen
Lebensbedingungen ein Überleben auch in lebens-
feindlichen Jahreszeiten. Sofern der Nahrungsbedarf
ausreichend gedeckt werden kann! Eine Strategie, den
Unbilden des Winters auszuweichen, besteht in der
zeitweiligen Lebensraumverlagerung. So verhalten sich

unsere Sommervögel, die vor dem Versiegen der
Nahrungsquellen in ihre meist südlichen Überwin-
terungsgebiete ziehen. Doch auch unser mitteleuro-

päischer Raum ist für eine Reihe von Vogelarten
bereits ein Winterrefugium. Meist handelt es sich um
nordische Arten, die ebenfalls aus Gründen
einsetzenden Nahrungsmangels zum saisonalen
Abwandern gezwungen sind.
Ein ausgesprochener Nahrungswanderer ist der
Bergfink. Seine Brutheimat sind die Weiten Skan-
dinaviens und Sibiriens. Dort lebt er in lichten Birken-,
Kiefern- und Fichtenwäldern. Bei uns hält er sich
vorwiegend in Buchenwäldern auf, um sich
hauptsächlich von Bucheckern und anderen
Sämereien zu ernähren. Hier kann er in Flügen zu
Hunderttausenden einfallen. Invasionsjahre waren
1965/66 und 1982/83. Damals hielten sich bei uns
Schwärme von mehreren Millionen Vögeln auf. Es
konnte sein, dass eine Vogelwolke eine halbe Stunde
lang ununterbrochen von Wald zu Wald zog. Vor
diesem Naturschauspiel musste, der Verkehrssicher-
heit wegen, sogar im Rundfunk gewarnt werden. In
schneereichen Wintern ist der Bergfink auch an
Vogelfütterungen in Gärten anzutreffen. Bei dieser
Gelegenheit lassen sich gut die unterschiedlichen
Gefiedermerkmale zum ähnlichen Buchfink feststellen:
Die Brust der Männchen ist orangenfarbig, Bauch und
Bürzel sind weiß. Untereinander halten die wenig
scheuen Vögel Stimmfühlung mit ihrem lang
gezogenen „Quäk“-Laut. Der Brutgesang ist natürlich
bei uns nicht zu hören.
Bergfinken erscheinen sehr unregelmäßig in
Mitteleuropa. Das richtet sich ganz nach der
jährlichen Nahrungsfülle in den Herkunftsländern. Sie
können auch einmal ganz ausbleiben. Schwärme, die
einen Wald leer gefressen haben, ziehen weiter, bis
der einsetzende Frühling im März zur gemächlichen
Heimkehr mahnt.

Der Bergfink, ein unsteter Wintergast

Der Bergfink überwintert Jahr für Jahr in
Mitteleuropa in unterschiedlicher Zahl. Im Bild ein
Männchen; die Weibchen sind schwierig vom
Buchfinken zu unterscheiden.
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Von Kurt Heinz Lessig

Großes Weihnachts-Rätsel für Kinder
350 Postkarten mit der richtigen Lösung „Lebkuchen“ sind eingetroffen. 10 neue CDs von  der
Jugendvolkstanzmusik Frommern im  Schwäbischen Albverein  „Ich bin ein Musikante und komm
aus Schwabenland“  mit schwäbischen Kinderliedern und -tänzen gehen an die ausgelosten Sieger: 
Miriam Klett aus Mössingen, Lukas Schneiderhan aus Münsingen, Nadine Hejzlar aus Stromberg-
Schörzingen, Leonie Flinner aus Reutlingen, Bejamin Bächle aus Lenningen, Madlee und Desiree
Baumeister aus Westerheim, Marco und Marcel Pisu aus Sonnenbühl, Lukas und Manuel Herzog
aus Schwäbisch Gmünd, Gebhard Kibler aus Bad Waldsee, Christoph Eppler aus Dotternhausen.
Sonderpreise für die schönsten und lustigsten selbst gemalten Postkärtle bekommen: (von
links nach rechts) Marcel Herold, Ochsenhausen, Lynn-Sophie Ölschläger aus Remshalden, Julia
Haab, Reutlingen, Moritz Rohrbach, Neu-Ulm, Daniel Dreher, Stetten a.k.M., Paul Schurr, Göppingen.
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„Ich wär so gern ein Eisbär“,
dachte Albärt beim
Einschlafen, „wenigstens an
der Fasnet“! Und er malte
sich aus, wie er in einem
Laden, der Kostüme
verleiht, sich eine Eisbären-
Verkleidung aussucht und
anzieht. Ach, das wäre
schön, so ein großer, dicker
Eisbär zu sein mit einem so
kuscheligen weißen Fell! 
Aber wie soll das gehen im
richtigen Leben? Wer verleiht einem
Albärt ein Bärenkostüm?!
Als die Fasnet immer näher rückte, hielt es
Albert nicht mehr aus und erzählte mir von seinem
heißen Wunsch. Da konnte ich doch nur den Kopf
schütteln! So was Verrücktes! Ein Albbär im
Eisbärenfell! Das geht doch nicht! Oder? Wozu haben
wir eigentlich unsere Zauberin Simsebim? Ich krächzte:
„Simsebim, Simsebim!“ – und schon stand sie vor uns.
Ich sagte schnell: „Albärt wäre so gerne ein Eisbär!“
Kaum hatte ich den Schnabel wieder zu, schwang sie
schon ihren Zauberstab und brabbelte vor sich hin: 

„Potz-Blitz und Wetter, 
Dreimal schwarzer Kater!

Lass unsern Albärt Fasnet feiern
als großen Eisbärenvater!“

Aus einer Rauchwolke trat, tapsig und
auf allen vier mächtigen Pfoten, ein
echter, weißer Eisbär. Er stöhnte:
„Uh, ist mir heiß. Das Fell ist viel zu
dick und warm!“ Nur an seiner
Stimme erkannte ich unsern Albärt.
Aber wie hat der sich verändert! 
Eisbären-Albärt tappte also ins
nächste Dorf, um den Schmotzigen
Donnerstag mitzufeiern. In der

„Krone“ war schon ein lustiges
Völkchen beisammen und er bekam kaum Platz, so
groß wie er war. Und nach fünf Minuten brach ihm der
Schweiß aus, weil es ihm in seinem doppelt dicken Fell
heiß wie in der Hölle wurde. Das war aber keine
Freude! Fluchtartig verließ er die Wirtschaft, lief auf
die Straße und rief: „Simsebim, hilf! Ich halts nicht
mehr aus!“ Im Nu war er wieder der Albärt - und ganz
froh, nicht mehr Eisbär zu sein!
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Hallo, liebe Kinder! Jetzt wird’s aber mal wieder Zeit, dass euch euer Rabe eine neue
Geschichte erzählt – mir fällt da grad was Lustiges ein! Es geht mal wieder um Albärt...
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Jugendliche, die einer Jugendgruppe entwachsen, müssen
und wollen so früh wie möglich in die Organisation der Ju-
gendarbeit einer Ortsgruppe eingebunden werden. Aus die-
ser Erkenntnis heraus entwickelte die Schwäbische Albver-
einsjugend das Konzept eines Nachwuchslehrgangs für
14/15-jährige angehende Jugendleiter. 
Der Lehrgang setzt bei einer Altergruppe an, in der Jugend-
liche häufig aus Gruppen „herauswachsen“ und sich ander-
weitig orientieren. Gerade hier ist es wichtig, ihnen zu zei-
gen, dass der Verein eine verantwortungs- und anspruchs-
volle Aufgabe für sie bereithält. Die Teilnehmer sollen be-
fähigt werden, innerhalb einer Gruppe eigene Aufgaben zu
übernehmen, bei der Organisation und Durchführung von
Gruppenabenden mitzuwirken und neue Ideen fürs Grup-
penprogramm mit einzubringen.

Den Erfolg des Konzeptes wurde den Organisatoren des
jüngsten Lehrgangs vom 12.-13. November bestätigt. Auf
dem Jugendwanderheim Füllmenbacher Hof nahmen 17
Jugendliche aus dem gesamten Vereinsgebiet teil. 
Die Entscheidung, für Kinder und andere Jugendliche Frei-
zeitmöglichkeiten anzubieten, bedeutet für unsere Jugend-
leiter, Verantwortung für diese Teilnehmer zu übernehmen.
Aus diesem Grund liegt ein Schwerpunkt unseres Lehrgangs
beim Thema „Aufsichtspflicht“. In Form eines ausführlichen
Fallbeispiels erarbeiten sich die angehenden Jugendleiter
mit Hilfe von Gesetzesmaterial zusammen mit Gabriele
Kicherer das Thema.

Wandern braucht nicht langweilig zu sein! Unter diesem
Motto zeigte Timo Eisenmann, dass mit Spielen, die einfach
in die Wandertour eingebaut werden können und mit dem
Einsatz des Naturerlebnisrucksacks, jeder Wandermuffel
begeistert werden kann.
Als Beispiel, welche Möglichkeiten und Aufgaben der Na-
turschutz für eine Jugendgruppe bietet, zeigte uns Helmut
Mager die Pflegemaßnahme „Hofbergeinsatz“ am Füllmen-
bacher Hof.
Ins Thema Basteln und Werken führte die Gaujugendwartin
und ehemalige Zeltlagerleiterin Christine Kicherer mit ei-
nem Impulsreferat ein.  Insbesondere  veranschaulichte sie
die Fragestellungen „Warum basteln und werken wir?“ und
„Welche Grundsätze beachten wir dabei?“ So sollen bei-
spielsweise keine Lebensmittel zum Basteln verwendet wer-

den. An ganz praktischen Beispielen lernten die Teilnehmer
neue Basteltrends und alte Klassiker kennen.

Für viele Teilnehmer stellte der Besuch beim „JR“ den ersten
Kontakt mit der zentralen Jugendarbeit dar. Hauptjugend-
wart Heiko Herbst übernahm daher die Vorstellung des
Schwäbischen Albvereins und der zentralen Jugendarbeit.
Die Fragen: „Wer unterstützt mich?“, „Was bietet die Ju-
gendgeschäftsstelle?“, „Welche Rechte und Pflichten habe
ich als Jugendleiter in meiner Ortgruppe?“, „Was macht ein
Gaujugendwart?“  und „Wie funktioniert die Albvereinsju-
gend?“ dürften keinem Teilnehmer mehr Kopfzerbrechen
bereiten. 

Jede Jugendgruppe verfügt über einen Fundus an praxiser-
probten Spielideen. Diese auszutauschen, auszuprobieren
und durch weitere Ideen seitens der Lehrgangsleiter zu er-
gänzen, galt es im letzten Lehrgangsteil. Aufgrund des Erfolgs
des Lehrgangs wird dieser auch im Jahr 2005 wieder
angeboten. (19.–20.11., Füllmenbacher Hof bei Maulbronn,
14-15 Jahre, Leitung: Gabriele Kicherer, Preis: 25 €,
Leistungen: Vollpension, Lehrgangsunterlagen, Mehr-
bettzimmer). Weitere Informationen zum nächsten „JR“
gibt es auf der Jugendgeschäftsstelle und bei der Lehrgangs-
leiterin bzw. dem Hauptjugendwart.

Junior-JugendleiteR (JR)

Die Grundlage unserer
Jugendleiterausbildung
Von Gabriele Kicherer und Heiko Herbst



Der Naturschutz ist eine der Hauptaufgaben des Schwäbisch-
en Albvereins. Aus diesem Grund ist es wichtig, dass auch
die Albvereinsjugend Naturschutzarbeit leistet. Wir vom
Arbeitskreis Natur der Schwäbischen Albvereinsjugend
machen es uns zur Aufgabe, Kindern und Jugendlichen ein
Gefühl für die Schätze der Natur zu vermitteln und geben
ihnen die Möglichkeit, sich aktiv am Naturschutz zu beteiligen.
In der Praxis bedeutet dies: Wir organisieren naturschutz-
orientierte Ferienfreizeiten, füh-
ren naturkundliche Exkursionen
durch und veranstalten Lehrgänge
für und mit Kindern, Jugendlichen
und Jugendgruppenleitern. Der
AK Natur ist ein Zusammen-
schluss von Mitgliedern der Schwä-
bischen Albvereinsjugend, in dem
sich jeder nach seinem Interes-
sensgebiet einbringen oder betei-
ligen kann. Der Arbeitskreis ist für
jeden Interessierten offen, auch

wenn noch keine großen Fachkenntnisse vorhanden sind.
Die meisten unserer Aktionen finden sich im Jahresprogramm
der Schwäbischen Albvereinsjugend. Infos und Kontakt zu
unserem Arbeitskreis gibt's unter aknatur@s-alb.org.
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Im Spätsommer 2004 fand sich ein Projektteam der Schwä-
bischen Albvereinsjugend zusammen und stellte folgende
Überlegung an: Wirtschaftunternehmen beteuern immer öf-
ter, dass ihre Mitarbeiter ihr wertvollstes Kapital sind. Es
gibt einen ganzen Wissenschaftszweig, der sich mit der Un-
terstützung und Förderung von Mitarbeitern beschäftigt. Für
unseren Jugendverband sind seine ehrenamtlichen Mitarbeiter
noch viel unersetzbarer. Ohne sie gäbe es keine Jugendarbeit.
Also machen wir uns einfach die betriebswirtschaftlichen Er-
kenntnisse zunutze und schauen, was „Personalentwicklung“
für unseren Jugendverband bedeutet! Denn auch ehrenamt-
liche Mitarbeiter brauchen Unterstützung, Förderung und
Dank. 
Wie kam es zu dem Projekt? Gesellschaftliche Veränderungen
finden zuerst bei Jugendlichen ihren Ausdruck. Deshalb muss
die Jugendarbeit immer auf dem neuesten Stand sein. Sie
muss wissen, was ihre „Zielgruppe“ erwartet. So ist z. B. in
den letzen Jahren erkennbar, dass sich Jugendliche immer
weniger langfristig ehrenamtlich engagieren. Sehr gut funk-
tioniert hingegen ehrenamtliches Engagement, wenn es um
zeitlich begrenzte Projekte geht. Zudem erwarten Jugendliche
heute, dass ihnen ihr Ehrenamt auch persönlich etwas bringt.
Mit diesen Realitäten muss sich unser Jugendverband, ja sogar
der ganz Schwäbische Albverein auseinandersetzen, wenn
er zukunftsfähig bleiben möchte.
Das Projekt „Personalentwicklung“ hat zum Ziel, die Schwä-
bische Albvereinsjugend in die Lage zu versetzen, ihre Ju-
gendarbeit noch besser an die aktuellen Entwicklungen an-

zupassen – ohne ihre Wurzeln und ihre Ziele zu verleugnen.
Mitarbeiter sollen so gefördert werden, dass sie sich profes-
sionell und mit viel Spaß engagieren können. Zentrale Stellen
wie der Jugendbeirat, Fachwarte oder die Jugendgeschäfts-
stelle sollen erfahren, wie sie ihr Unterstützungsangebot be-
darfsgerecht ausbauen können. 
Das bedeutet konkret: Die Projektgruppe hat sich zum Ziel
gesetzt, alle existierenden Förder- und Unterstützungsele-
mente, die bei der Schwäbischen Albvereinsjugend existieren,
zusammenzutragen und zu bewerten. Darüber hinaus soll
überprüft werden, mit welchen Medien die Kommunikation
zu den Jugendgruppenleitern, den Freizeitbetreuern und allen
anderen Mitarbeitern am effektivsten funktioniert. Beson-
derer Schwerpunkt ist das Lehrgangsangebot. Hier wird ge-
klärt, welche Inhalte und welche Strukturen den Ehrenamt-
lichen am ehesten entgegen kommen. Zur Beantwortung
dieser Fragen hat das Projektteam einen umfangreichen Fra-
gebogen entwickelt, der an über 700 aktive Mitarbeiter aus-
geteilt wurde.

Die Ergebnisse werden im Frühjahr im Internet unter www.s-
alb.org sowie in der STUFE veröffentlicht. Das Projektteam
ist überzeugt, dass nicht nur die Jugendarbeit von der Studie
profitieren wird. Alle Vereinssparten können an den Ergeb-
nissen teilhaben und sich interessante Anregungen holen.
Aktuelle Infos zum Projektverlauf gibt es über die Jugend-
geschäftsstelle, Bildungsreferent Oliver Rademann, Tel. 
0711  22585-20 oder oliver.rademann@s-alb.org

Personalentwicklung bei Ehrenamtlichen

Fragebogenprojekt der 
Schwäbischen Albvereinsjugend      
Von Oliver Rademann, Bildungsreferent

Der Arbeitskreis-Natur der Schwäbischen Albvereinsjugend stellt sich vor

Natur hautnah erleben                  
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Wandern, Naturschutz, Kultur – der Schwäbische Albverein
ist ein bedeutender Verein in unserem Land mit vielfältigen
Aufgaben. Jung und Alt, Groß und Klein finden bei uns ein
breit gefächertes Angebot an Möglichkeiten zur Freizeit-
gestaltung. 
Der Schwäbische Albverein ist mit 117.500 Mitgliedern der
größte europäische Wanderverein und unterhält ein 
Wegestreckennetz von ca. 23.000 km. Als Wanderverein, der

vom Taubergrund bis zum Bo-
densee und vom Schwarzwald-
rand bis zum Ries aktiv ist, bie-
tet der Schwäbische Albverein
ein überregionales Wegenetz,
das zu landschaftlichen und
kulturhistorischen Höhepunk-
ten führt und das einheitlich
ausgeschildert ist. Es wird eh-
renamtlich betreut und steht
jedem, der zu Fuß unterwegs
ist, zur Verfügung. 
Die geballte Wanderkompe-
tenz der aktiven Vereinsmit-
glieder schlägt sich in einem
abwechslungsreichen Wander-
angebot nieder, das die Be-
dürfnisse und Ansprüche je-
des Alters berücksichtigt. Ver-
anstalter der Wanderungen
sind sowohl die rund 600 Orts-

gruppen als auch einzelne Fachbereiche des Gesamtvereins
mit ihren speziellen Angeboten, die sich an Themen und
bestimmten Altersgruppen orientieren wie beispielsweise
Familie, Jugend und Naturschutz. Unsere „Wandertage“ sind
offene Wanderungen für alle, die mitwandern und von
unseren kundigen Wanderführern mehr über ihre Heimat
erfahren wollen.
Der Schwäbische Albverein bietet auch älteren Menschen
ein Forum; die meisten Ortsgruppen veranstalten außer
seniorengerechten Aktivitäten auch Halbtageswanderungen
unter der Woche.
Außerdem bietet der Schwäbische Albverein ein flächen-
deckendes Sortiment an Wanderkarten und eine anspruchs-
volle  Wanderführerreihe, die heimat- und naturkundliche
Themen umfasst. Vereinsmitglieder erhalten die vereins-
eigene Wanderliteratur zum Vorzugspreis und bekommen
außerdem jedes Jahr eine kostenlose Wanderkarte. 
Als wichtige Wanderstützpunkte und Wanderziele unterhält
der Verein Wanderheime und Aussichtstürme. Vereinsmit-
glieder erhalten verbilligte Übernachtung auf unseren 
romantisch gelegenen Wanderheimen und haben freien
Eintritt zu unseren Türmen.

Naturschutz
Der Schwäbische Albverein ist ein anerkannter Naturschutz-
verband mit qualifizierten und landesweiten Aktivitäten.
Zahlreiche Ortsgruppen sind im Naturschutz vor Ort aktiv.
Die Jahresthemen erläutern wichtige Naturschutzthemen
im Land; die Jahresprogramme bieten sowohl Fortbildungen

als auch naturkundliche Wanderungen an. Staatliche Mittel
werden knapper; finanzielle Aufwendungen sind aber bei
Grunderwerb, Gerätschaften etc. unumgänglich. Durch eh-
renamtlichen Einsatz jedoch bringt jede Investition einen
um ein Vielfaches reicheren Ertrag für unsere Umwelt. Unser
Landschaftspflegetrupp unterstützt die Arbeit der Orts-
gruppen vor Ort.

Kultur

Der Schwäbische Albverein ist ein wichtiger Kulturträger
im Land. Viele Bräuche, Feste und Kulturveranstaltungen
werden in den rund 600 Ortsgruppen gepflegt. Es ist eine

Der große Schwäbische Albverein

Vielfalt und Leistungen unseres
Wander- und Heimatvereins
Von Dr. Eva Walter, Erwin Abler M.A., Hauptgeschäftsführer und 
Helmut Pfitzer, Schatzmeister
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lange Tradition im Schwäbischen Albverein, dass man zu-
sammen musiziert, tanzt und singt. Es gibt viele Mundart,
Theater-, Musik-, Sing-, Volkstanz- und Trachtengruppen.
Auch Chöre, Akkordeon- und Gitarrengruppen gehören da-
zu. Um diese Gruppen bei ihrer wichtigen heimatpflege-
rischen Arbeit zu unterstützen, wurde das Schwäbische Kul-
turarchiv und www.schwaben-kultur.de gegründet. Das
Schwäbische Kulturarchiv des Schwäbischen Albvereins
stellt einen unbezahlbaren Schatz für das ganze Land dar;
archiviert und übers Internet der Öffentlichkeit zugänglich

sind Lieder, Tänze, Trachten, die „Blätter des Schwäbischen
Albvereins“ seit 1889 u.v.a.m..
Der Kulturrat des Schwäbischen Albvereins bemüht sich,
die musisch-kulturelle Arbeit im Schwäbischen Albverein
weiterzuentwickeln, und stellt jedes Jahr ein reichhaltiges
Angebot an Seminaren zusammen. Die Seminare sollen an-
regen und weiterbilden, und dies mit hervorragenden Re-
ferenten. Mit diesen Seminaren will der Kulturrat die eige-
nen Mitarbeiter weiterbilden, aber auch neue Leute für den
Schwäbischen Albverein gewinnen. 
Das Haus der Volkskunst in Balingen-Dürrwangen ist ein
Wanderheim, das musische Bildungszentrum des Schwä-
bischen Albvereins und Sitz des Schwäbischen Kulturarchivs
(www.schwaben-kultur.de). Die beiden Gebäude, das Rat-
haus Dürrwangen und das Jetter-Haus, bieten perfekte Vor-
aussetzungen für Kurse und Seminare: Tanzsaal, Übungs-
räume und eine Werkstatt zum Instrumentenbau werden
ergänzt durch gemütliche Sozialräume, Betten und die be-
rühmte schwäbische Küche. Für die einmalige Atmosphäre
sorgt auch die Betreuung durch die Volkstanzgruppe From-
mern. Ausführliche Informationen zum Haus gibt es im In-
ternet unter www.volkstanzgruppe.de. Haus der Volkskunst,
Ebinger Str. 52-56, 72336 Balingen, Tel. 07433/4353, Fax
07433/381209, info@schwaben-kultur.de.

Mundart

Die Pflege der Mundart ist ein wichtiges Anliegen des
Schwäbischen Albvereins. Auf Initiative des Schatzmeisters
Helmut Pfitzer gründete der Verein in den letzten Jahren
im ganzen Land Mundartbühnen. Mittlerweile sind es 25.
Mit jeweils drei bis fünf Veranstaltungen pro Jahr, organisiert
von den Ortsgruppen, entstand so ein wichtiges Podium
für Mundartautoren. Neben bekannten Größen bekommen
Nachwuchskünstler eine Chance. Das ausführliche Jahres-
programm aller Bühnen gibt es beim Schwäbischen Alb-

verein, Hauptgeschäftsstelle, Helmut Pfitzer, Hospitalstr.
21B, 70174 Stuttgart 

Familien

Der Schwäbische Albverein bietet jungen Familien, alles,
was Kindern und Eltern im Kreise Gleichgesinnter Spaß
macht: Wandern, Radtouren, Freizeiten, Familienaktionen,
Zeltlager, Natur erleben, Spiel, Tanz, Musik und vieles mehr.

Die Vielfalt ist unsere Stärke. Die Familien sind in den rund
600 Ortsgruppen organisiert und werden betreut vom Fa-
milienausschuss. Als Fachbereich des Gesamtvereins bieten
die Familien außerdem ein eigenes Familienprogramm. 

Die Schwäbische Albvereinsjugend

Die Schwäbische Albvereinsjugend ist die eigenständige
Jugendorganisation des Schwäbischen Albvereins. Sie ist
hauptsächlich in Württemberg aktiv, sowohl örtlich, regional
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als auch überregional. Im gesamten Vereinsgebiet gibt es
ca. 180 Kinder- und Jugendgruppen. Dazu kommen um-
fangreiche Freizeit-, Wander- und Bildungsangebote. Die
Schwäbische Albvereinsjugend ist freier Träger der Jugend-
hilfe und engagiert sich bei Stadt- und Kreisjugendringen
sowie im Landesjugendring. 
Die vier übergeordneten Ziele der Schwäbischen Albver-
einsjugend sind: „Gemeinsam unterwegs“, „Natur- und Um-
weltschutz“, „soziales und demokratisches Handeln“, „zwi-
schen Tradition und Moderne“. Diese Ziele werden umge-
setzt bei Freizeiten, Zeltlagern, umwelt- und erlebnispäda-
gogischen Angeboten, Wanderungen, Lehrgängen, Semi-
naren und anderen überregionalen Veranstaltungen sowie
beim Fuchsfarm-Festival, dem Jugendmitgliedertreffen und
den Jugendvertreterversammlungen (JVV).
Ebenso werden die Ziele in den Kinder- und Jugendgruppen
vor Ort verwirklicht. Dazu erhält der/die JugendleiterIn Hil-
festellung durch Seminare und Lehrgänge, durch die Mit-
arbeiterInnen der Jugendgeschäftsstelle sowie durch die
Jugendbeiratsmitglieder, Fachwarte und Gaujugendwarte.
Das Jahresprogramm 2005 der Schwäbischen Albvereins-
jugend ist prall gefüllt mit tollen Aktionen für Kids ab 
8 Jahren und alle jung Gebliebenen: 15 Ferienfreizeiten, 
15 Lehrgänge, 16 Wanderungen und eine Vielzahl weiterer
Aktivitäten.
Kostenloses Jahresprogramm: Jugendgeschäftsstelle, Schwä-
bischen Albvereinsjugend, Hospitalstraße 21 B, 70174 Stut-
tgart, Tel. 0711 22585-74, Fax 0711 22585-94, info@s-alb.org. 

Albvereinsblätter

Mitglieder erhalten kostenlos sechs Mal im Jahr die „Blätter
des Schwäbischen Albvereins“, ein Farb-Magazin mit vielen

Informationen zur schwäbischen Kultur, über Heimat, Natur
und Wandern sowie Vereinsnachrichten. Die Albvereins-
blätter, deren Tradition bis 1889 zurück reicht, bieten 
einerseits viele Informationen aus dem Vereinsgebiet,
aktuelle Themen aus dem Land, Sonderseiten für Kinder
und Jugendliche. Andererseits stellen sie ein Bindeglied dar
zwischen den Gremien des Vereins und seinen Mitgliedern.
Für viele ältere Mitglieder, die nicht mehr oft mit hinaus
zum Wandern können, halten die Albvereinsblätter die Ver-
bindung zum Verein aufrecht. 

Fortbildungen & Freizeiten

Für die Realisierung der Vereinsziele vor Ort steht den Ver-
antwortlichen und Aktiven eine große Bandbreite an be-
zuschussten Fortbildungsmöglichkeiten in den Fachbereich-
en Wandern, Naturschutz, Kulturarbeit, Jugend und Familie
zur Verfügung. Dafür wurde zusammen mit dem Schwarz-
waldverein mit der Heimat- und Wanderakademie Baden-
Württemberg eine angesehene Einrichtung geschaffen,
deren Angebot durch werbewirksame offene Veranstaltun-
gen ergänzt wird. Unsere Heimat- und Wanderakademie
bietet die Möglichkeit, im Kreise Gleichgesinnter viele in-
teressante Veranstaltungen zu besuchen.

Für Freizeiten und Se-
minare bezahlen Ver-
einsmitglieder ermä-
ßigte Beiträge. Für un-
sere Mitarbeiter im
Ehrenamt gibt es be-
sondere Schulungen.
Kinder und Enkelkin-
der lernen bei Zelt-
lagern, Freizeiten und
Lehrgängen soziales
Handeln und unsere
Heimat kennen. Fa-
milien entdecken sich
neu bei unseren Fa-
milienfreizeiten. Sie
gewinnen bei gemein-
schaftlichen Aktivitä-
ten neue Freunde.
Die Angebote des Na-
turschutzes, der Kul-
tur, Jugend, Familie,
der „Wandertage“ und
der Heimat- und Wan-
derakademie stehen

allen Ortsgruppen offen und können in ihre Jahresprogram-
me (Wanderpläne) übernommen werden. Damit lassen sich
die Angebote der Ortsgruppen erweitern und bereichern.

Wer noch nicht Mitglied ist oder wer als Mitglied alle diese
vielfältigen Aufgaben und Mühen der ehrenamtlich Tätigen
unterstützen möchte, ist jederzeit herzlich willkommen, mit
Spenden oder gar Stiftungen dem Schwäbischen Albverein
zur Seite zu stehen. Jeder Beitrag hilft, unseren Heimat-,
Kultur-, Naturschutz- und Wanderverein stark und zukunfts-
fähig zu machen.
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Regierungspräsident Dr. Udo Andriof hat am 27.9. Jan Ha-
velka (Präsident der Europäischen Wandervereinigung) und
Karl Schneider (Präsident des Deutschen Wanderverbandes
e.V.) die Anerkennungsurkunde für die „Stiftung Europä-
ische Wandervereinigung“ überreicht. Mit der Übergabe
ist die neue Stiftung als rechtsfähig anerkannt. „Es ist immer
wieder schön zu sehen, dass sich Bürger, Unternehmen
und andere Organisationen engagiert einsetzen, um ein
gemeinsames, gemeinnütziges Ziel zu erreichen. Stiftungen
sind ein traditionsreicher, aber auch moderner Weg, um
sicherzustellen, dass ein bleibender Zweck über lange Zeit
verfolgt werden kann. Dies verdient unser aller Anerken-
nung,“ so Regierungspräsident Dr. Udo Andriof. Die „Stif-
tung Europäische Wandervereinigung“ ist nunmehr die 741.
Stiftung im Regierungsbezirk Stuttgart. Sie möchte das
Wanderwesen auf europäischer Ebene intensivieren und
die satzungsmäßigen Ziele der Europäischen Wanderverei-
nigung fördern z. B. durch: Maßnahmen, welche die un-
gehinderte Anlage und Pflege grenzüberschreitender Wan-
derwege in Europa und die Nutzung durch Wanderer betref-
fen, Maßnahmen, die dem Naturschutz und der Umwelt
durch rücksichtsvolles Verhalten bei deren Inanspruchnah-
me der Freizeit und Erholung dienen, Schutzmaßnahmen
zur Erhaltung des europäischen Kulturerbes und die Unter-
stützung von Aktivitäten zur Stärkung der gegenseitigen
Verständigung zwischen den Menschen und Völkern Euro-
pas. Die Stiftung wird ihren Sitz in Stuttgart haben und von
einem Stiftungsrat und einem Stifterforum verwaltet. Der

Stiftungsrat besteht zunächst aus den Empfängern der Stif-
tungsurkunde, Herrn Havelka und Herrn Schneider. Im Stif-
terforum sind auf nationaler Ebene so namhafte Organisa-
tionen wie der Deutsche Wanderverband e.V., der Schwä-
bische Albverein e.V. und der Sauerländische Gebirgsver-
ein e.V. vertreten. Darüber hinaus engagieren sich ebenso
bedeutsame Organisationen und Verbände aus Frankreich,
Italien, den Niederlanden und Spanien für die neue Stiftung.

Regierungspräsident vRegierungspräsident verleiht Stiftungsurkundeerleiht Stiftungsurkunde

… den schönsten Nebenfluss der Donau. Ein solches ehr-
geiziges und durchaus selbstbewusstes Projekt zu verwirk-
lichen, das haben sich engagierte, an dem Erhalt der land-
schaftlichen und kulturellen Schätze der Schwäbischen Alb
interessierte Albfreunde vorgenommen. Die Gruppe um
den Autor Gunter Haug, der die erste Idee zu diesem Vorha-
ben skizziert hat, setzt sich aus dem Geschäftsführer der
Touristikgemeinschaft Großes Lautertal, Manfred Waßner,
sowie Monika und Hansjörg Geiselhart von der ge-
meinnützigen Stiftung Anton Geiselhart in Gundelfingen zu-
sammen. Überall haben sie bisher ein begeistertes Echo
gefunden: für das Lauterdenkmal, das innerhalb der nächs-
ten beiden Jahre verwirklicht werden soll. Die Große Lauter
entspringt im Klosterhof von Offenhausen im Landkreis
Reutlingen, überquert beim Wartstein die Kreisgrenze (eine
uralte Herrschaftsgrenze, die in verschiedenster Ausprägung
schon seit mehr als 900 Jahren nachweisbar ist) und mündet
im Alb-Donau-Kreis bei Lauterach in die Donau. Insgesamt
44 Kilometer legt die Lauter dabei zurück und wird auf
ihrem Weg gesäumt von 18 Burgen und Ruinen – das Lau-
tertal ist somit eines der Burgenreichsten Gebiete im ganzen
Land. „Dass die Lauter dann bei ihrer Mündung einfach
irgendwo kommentarlos in der Donau vergurgelt, das hat
mich schon lange gestört. Die Lauter hat besseres ver-
dient,“ erläutert Gunter Haug. Geplant ist eine Art „Brück-

enschlag für die Lauter“ – in Form von insgesamt drei Skulp-
turen: an der Quelle, an der Mündung und in seiner zau-
berhaften Mitte, in Gundelfingen, das am Sitz der gemein-
nützigen Stiftung Anton Geiselhart gleichsam den Stütz-
pfeiler für diesen Brückenschlag darstellt. Dies alles im Sin-
ne eines qualitätsorientierten Tourismus und als sichtbare
Würdigung für einen herrlichen, erhaltens- und schützens-
werten Landstrich mitten in Europa, mitten in Baden-Würt-
temberg. Wie die Lauter mühelos die uralte Grenze beim
Wartstein überwindet, wie ihr Wasser mit der Donau weiter-
geführt wird bis ins Schwarze Meer wird sie so auch zum
Symbol für das zusammenwachsende Europa. Verwirklicht
werden soll das ehrgeizige Vorhaben durch das Sammeln
von Spenden, durch Zuschüsse aus Entwicklungsprogram-
men des Landes und der EU und durch Autorenlesungen,
bei denen das Lesehonorar genauso wie der Nettoerlös
aus Buchverkäufen voll und ganz dem Lauterdenkmal zugute
kommen soll. Das 900-jährige Jubiläum der Lautertalorte
Hundersingen, Bichishausen und Gundelfingen, das im Jahr
2005 gefeiert wird, bietet den idealen Rahmen für den
Startschuss zu der Aktion „Ein Denkmal für die Lauter“.
Natürlich freuen sich die Planer über jede weitere Aktivität
in diesem Sinne und rufen auch Albvereinsgruppen auf,
sich an diesem Projekt zu beteiligen.      Gunter Haug

Ein Denkmal für die Lauter…Ein Denkmal für die Lauter…

FORFORUMUM

Albvereinspräsident Dr. Rauchfuß, Karl Schneider,
Präsident des Dt. Wanderverbands, Regierungsprä-
sident Dr. Andriof, Jan Havelka, Präsident der Europ.
Wandervereinigung (von li. nach re.)

Im September eröffnete Ministerpräsident Erwin Teufel die
Erinnerungsstätte im Geburtshaus von Matthias Erzberger
in Münsingen-Buttenhausen. Am 11. November 1918 been-
dete Erzberger mit seiner Unterschrift unter den Waffen-
stillstandsvertrag den Ersten Weltkrieg für Deutschland.
Erzberger stammte aus Buttenhausen auf der Schwäbischen
Alb. Ermordet wurde er am 26. August 1921 in Bad Gries-
bach im Schwarzwald.

Die Ausstellung des Hauses der Geschichte erzählt und ins-
zeniert in den Räumen seines Geburtshauses Erzbergers
politische Biographie: Beginnend mit seiner Herkunft aus
einfachen Verhältnissen über seine Zeit als Abgeordneter
und Minister in Kaiserreich und Weimarer Republik bis zur
Ermordung und umkämpften Erinnerung an seine Person.
Dem Ersten Weltkrieg ist ein eigener Raum gewidmet, eben-
so der Unterzeichnung des Waffenstillstandes. Ein weiterer

Erinnerungsstätte für ZentrumspolitikErinnerungsstätte für Zentrumspolitiker Matthias Erzbergerer Matthias Erzberger



Raum thematisiert die Erinnerung an Compiègne aus eu-
ropäischer Perspektive.
Im Ersten Weltkrieg organisierte er im Auftrag der Militärs
die deutsche Auslandspropaganda. Diplomatische Geheim-
missionen führten ihn mehrfach ins Ausland. Zu Kriegsbe-
ginn war er überzeugter Annexionist: Er wollte Belgien und
Teile Nordfrankreichs an Deutschland anschließen. Gute
Auslandskontakte und sein Zugang zu Geheiminformationen
ließen ihn erkennen, dass Deutschland den Krieg nicht ge-
winnen konnte. Erzberger schwenkte um und setzte sich
für einen Verständigungsfrieden ein. Im Juli 1917 gab er den
Anstoß für die Friedensresolution
des Reichstags. Als Minister der
letzten kaiserlichen Regierung führ-
te Erzberger für die deutsche Seite
die Waffenstillstandsverhand-
lungen. Im Wald von Compiègne
unterzeichnete er den Waffenstill-
stand für Deutschland – und damit
auch sein Todesurteil. Seine Unter-
schrift gab er zwar mit Zustimmung
der obersten Militärs. Dennoch
sahen ihn demokratiefeindliche
rechtsradikale Kreise als maßgeb-
lich Verantwortlichen für den
„Dolchstoß” und somit für die
Niederlage.
Erzberger wurde ein Aushän-
geschild der jungen Weimarer Re-
publik. Er ordnete binnen neun
Monaten das Finanz- und
Steuerwesen völlig neu – mit Erfolg.
Noch heute trägt die Finanzreform
seinen Namen. Trotz seiner Ver-
dienste blieb sein Name für die na-
tionale Rechte untrennbar verbun-

den mit der „Schmach von Compiègne”. Zwei ehemalige
Freikorpsoffiziere erschossen Erzberger deswegen im Au-
gust 1921. 

Die Erinnerungsstätte „Matthias Erzberger” ist ein Koopera-
tionsprojekt zwischen dem Haus der Geschichte Baden-
Württemberg und der Stadt Münsingen. Öffnungszeiten: bis
März: Mi 14-17 Uhr, So 13-17 Uhr, ab April: Sa, So 13-17
Uhr. Gruppenführungen nach Voranmeldung auch außerhalb
der Öffnungszeiten, Anmeldung Stadtarchiv Münsingen Tel.
07381/182-115.

FORFORUMUM
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Im Rahmen des Aktionstages der Europäischen Wanderver-
einigung (EWV) „Mit Nachbarn wandern“ am 12. September
2004 wurde in Strasbourg die Wandervereinigung im Rhei-
nischen Raum gegründet. In Anwesenheit von EWV-Präsi-
dent Jan Havelka (Tschechien) unterzeichneten im Rahmen
einer Gründungsfeier vor dem Gebäude des Europarates
die Präsidenten bzw. Vertreter der sieben Gründungsverei-
ne Schwarzwaldverein (Eugen Dieterle), Schwäbischer Alb-
verein (Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß), Odenwaldklub, Saarwald-
verein, Pfälzerwaldverein, Vogesenclub und den Orts-
gruppen des Vogesenclubs im Oberelsass die Satzung.
Diese wurde von den Gründungsmitgliedern erarbeitet. Die
neu gegründete Wandervereinigung setzt sich zum Ziel,

das Thema Wandern im rheinischen Raum näher an die eu-
ropäische Politik zu bringen. Die grenzüberschreitenden
Beziehungen im Zusammenhang mit der Förderung des
Wanderns, mit dem Natur- und Umweltschutz, der Heimat-
pflege, der Wegearbeit und der Familien- und Jugendarbeit
sollen intensiviert sowie ein Sitz in den entsprechenden
Ausschüssen des Europarates erreicht werden. Präsident
Eugen Dieterle und Präsident Jean Simon (Vogesenclub)
betonten in ihren Ansprachen, dass es auch ein Europa der
Regionen zur Weiterentwicklung Gesamteuropas geben
müsse. Vor rund 1000 Wanderfreunden aus dem Elsass und
den Gründungs-Wandervereinen würdigten zahlreiche Re-
präsentanten des Europarates und der Stadt Strasbourg
die hervorragende ehrenamtliche Arbeit der Wanderver-
eine in Europa für die europäische Öffentlichkeit. Die Ze-
remonie wurde musikalisch umrahmt von dem hervor-
ragenden Straßburger Chor und Musikkapelle.
Anschließend wurden die Wanderer mit Bussen zur Pierre-
Pflimlin-Brücke gefahren. Eine gemeinsame Wanderung
führte über die Brücke, entlang des Rheins bis zur Gold-
scheuer. Ein Mittagessen wurde in der Kehler Stadthalle
angeboten. Die aktiven Helfer der Ortsgruppe Kehl des
Schwarzwaldvereins sowie der Ortsgruppe Strasbourg des
Vogesenclubs versorgten die vielen Wanderfreunde schnell
und hervorragend. Präsident Dieterle lobte diesen großen
ehrenamtlichen Einsatz in seinem Schlusswort. Zum Ab-
schluss des Programms konnten interessierte Wanderer
noch zu ermäßigtem Eintritt die grenzüberschreitende Lan-
desgartenschau Kehl/Strasbourg besichtigen. Ein denkwür-
diger Tag des gelebten Europa unter Wanderfreunden ging
zu Ende.
Walter Sittig, Hauptgeschäftsführer des 
Schwarzwaldvereins

WWanderandervverband im Rheinischen Raum gegründeterband im Rheinischen Raum gegründet



Das Programmheft zum 105.
Deutschen Wandertag vom 21.-
25.7. im Städtedreieck Saalfeld /
Rudolstadt / Bad Blankenburg
stellt das breit gefächerte Angebot
mit 132 Wanderveranstaltungen
und Städtefahrten vor. Ausrichter
ist der Thüringer Gebirgs- und
Wanderverein e. V. Das Motto

„Für Herz und Sinne Wandern“ wurde gewählt, weil es für
die Hauptmotive der Wanderer steht, für ihre Lust Natur
und Landschaft zu genießen, in der Ruhe des Waldes abzu-
schalten, sich ganz den Eindrücken der Sinne zu überlassen
und zugleich mit dem landschaftsbedingten Auf- und Ab-
steigen, an frischer Luft, den Witterungseinflüssen ausge-
setzt, etwas besonders Wirksames für Gesundheit und für
das Herz- und Kreislaufsystem zu tun. 
Der 105. Deutsche Wandertag wird im Städtedreieck Saal-
feld – Rudolstadt – Bad Blankenburg, also im Ferienland
„Am Thüringer Saalebogen“, einer der schönsten Regionen
im „Grünen Herz Deutschlands“, stattfinden. Die Wanderre-
gion jedoch erstreckt sich über ein Gebiet vom nördlichen
Saale-Holzland-Kreis bis in das Rennsteiggebiet des Thü-
ringer Schiefergebirges, von Weimar bis an die bayerische
Landesgrenze des Saale-Orla-Kreises. 
Auf traditionsreichem Boden gibt es nicht nur in der Natur,
sondern auch kulturell und historisch für Wanderfreunde
viel zu entdecken. Saalfeld lockt mit den einmaligen Feen-
grotten die Besucher unter Tage; die frühere Residenzstadt
Rudolstadt, die Stadt der Künstler und Denker, ist beson-
ders bekannt durch die Heidecksburg und das jährlich statt-
findende Tanz- und Folkfestival; Bad Blankenburg ist das
Tor zum wildromantischen Schwarzatal, und über der Stadt
thront die Burg Greifenstein. Zahlreiche historische und
traditionelle Wanderwege wie z. B. Goethewanderweg,
Schillerlehrpfad, Olitätenweg, Thüringer Weg, Heinrich von
Cotta Weg, Fernwanderweg Eisenach-Budapest, Saale-
Orla-Weg, Rundwanderweg Hohenwartestausee, Porzellan-
straße, Fränkische Schieferstraße, die zumeist durch das

Ferien- und Wandergebiet am Saalebogen führen, begleiten
durch die umliegende Wanderregion. Darüber hinaus kann
auf einem gut präparierten Wanderwegenetz das überaus
vielfältige Angebot an Naturschönheiten, geologischen und
historischen Sehenswürdigkeiten der gesamten Wanderre-
gion erkundet werden. 
Sehr interessante und lohnenswerte Wanderziele sind die
Saalestauseengebiete, wo allein der Klang der Silbermann-
orgel ein Besuch auf Schloss Burgk rechtfertigt, der Schiefer-
park Lehesten, die Plothener Teichplatte, die zu den ökolo-
gisch wertvollsten Gebieten des Landes Thüringen zählt,
natürlich das gesamte Schwarzatal mit seinen Nebentälern
und insbesondere eine Auffahrt nach Cursdorf mit der steil-
sten Standseilbahn der Welt. Von April bis Oktober werden
touristische Floßfahrten auf dem romantischen Saaleab-
schnitt zwischen Unterhasel und Uhlstädt angeboten. Viele
interessante Museen, die Städte Eisenach, Erfurt, Weimar
und Arnstadt zeigen kulturelle Schätze. Weit über die
Landesgrenzen hinaus ist die Thüringer Küche bekannt.
Wursterzeugnisse, insbesondere die Rostbratwurst, Klöße
und Gänsebraten sind eine Gaumenfreude. Wer solche
Köstlichkeiten herstellen kann, muss auch viele andere
herausragende Besonderheiten besitzen und das haben
die Thüringer wahrlich. Sie sind freundlich, hilfsbereit, auf-
geschlossen und besonders gute Gastgeber. Bereits jetzt
steht das Organisationsbüro des 105. Deutschen Wander-
tages in Saalfeld für Anfragen zur Verfügung, Tel. 0 36 71
527991. Dort kann man auch das Programmheft bestellen.

105.105. Deutscher Deutscher WWanderandertag in tag in ThüringenThüringen
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Sitzungen
Gesamtvorstand, 8. November 2004 
im Albvereinshaus, Stuttgart

Weinstadt: Der Oberbürgermeister hat den Albverein
für das Albvereinsfest 2007 in seine Stadt eingeladen. 
Wanderverband im Rheinischen Raum: Auf Initiative
des Vogesenclubs hat sich dieser Verband zur Förderung
des europäischen Gedankens, zum Erfahrungsaustausch
und als Basis für Kontakte zur Europäischen Union ge-
gründet. Am 12.9.2004 hat Präsident Dr. Rauchfuß die
Satzung in Straßburg unterschrieben. Die konstituierende
Sitzung ist dort am 15.12.d.J. vorgesehen. Für den Alb-
verein sind drei Delegierte zu bestimmen; neben dem
Präsidenten und dem Hauptgeschäftsführer wird Rolf W.
Schmid, Vorsitzender des Stuttgarter Gaues, diese Auf-
gabe übernehmen.
Kleindenkmale: Vorstandsmitglied Reinhard Wolf
erläutert die schwierige Situation. Das Landesdenkmal-
amt zieht sich zunehmend zurück. Es wird ein Weg
gesucht, das erfolgreiche Projekt fortzuführen.
Wasserberghaus: Das Wanderheim soll an die Ab-
wasserentsorgung angeschlossen werden. Dabei wird
auch die Wasserversorgung mit neu geregelt. 
Videofilm Naturschutz: Intention ist es, interessierten
Naturfreunden den Ablauf eines Pflegeeinsatzes in der
Praxis zu demonstrieren und so mögliche Hemmschwellen
abzubauen. Erwin Abler M.A., Hauptgeschäftsführer

Termine
Nachtrag Jahrestermine 2005
Wanderführer-Treffen: 9.-10.4.: Bad Überkingen, Pro-
gramm: Samstag, 9.4.: Aktuelles für Wanderführer, Be-
such der Wallfahrtsirche Ave Maria bei Deggingen,  Vor-
trag „Natur und Kultur der Schwäbischen Alb“; Sonntag,
10.4.: Felsen – Wacholderheiden – Hangwälder, Tages-
wanderung.

Nachträge Ferienwanderungen
Wanderparadies Naturpark Obere Donau und zum Bo-
densee, 14.- 21.5., Carlo Eberbach, Buchenweg 1, 72477
Schwenningen, Tel. 07579/933420, Fax 07579/933420,
Renate.Carlo@t-online.de, Anmeldeschluss: 25.4.
Naturpark Schwäbisch-Fränkischer-Wald, 22.-29.5.,
Wolfgang Grabe, Görlitzer Str. 3, 73642 Welzheim, Tel.
07182 772, Anmeldeschluss: 30.4.
Symbole Haus und Geschichte (Thüringen ist nicht nur
der Rennsteig), 17.-25.7., Heide und Heiner Weidner,
Am Heinrichsberg 33/1, 71263 Weil der Stadt, Tel. u.
Fax 07033/137851, weibei@t-online.de, Anmeldeschluss:
15.5
In Rübezahls Reich, 30.7.-8.8., Fritz W. Lang, Lichten-
berger Weg 23, 78056 VS-Schwenningen, Tel. u. Fax
07720/66966, 07720/958453, fwlang@mgx.de, An-
meldeschluss: 6.6.
Die östliche Schwäbische Alb, 22.-25.8., Walter Ebert,
Jahnstr. 4, 73460 Hüttlingen, Tel. 07361/ 970226, Fax
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AK-Natur: Jugendlandschaftspflegetag (ab 10 Jahre),
Teck; HWA: Wanderführerausbildung, Aufbaulehrgang
Natur-Kultur; Kultur: Kinder- und Jugendtänze (TJ-Se-
minar),  Alpenländische Tänze, Haus der Volkskunst, Ba-
lingen-Frommern
16.3.: Wandertage: Stuttgarter Rößleweg 3. Etappe

Neue Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter
Gauvorsitzender
Teck-Neuffen-Gau: Gerhard Böhringer 
anstelle von Bernhard Puf
Gaunaturschutzwart
Donau-Bussen-Gau (West): Andreas Döbler, 
seither unbesetzt
Esslinger Gau: Jürgen Gruß
anstelle von Horst Dieter Schäfer
Rems-Murr-Gau: Hermann Daiss
anstelle von Dr. Manfred Hennecke
Gauschriftführerin
Rems-Murr-Gau: Inge Wahl anstelle von Ilsedore Simon
Gauwegmeister
Donau-Blau-Gau: Dieter Gerlitz zusammen mit Herbert
Göttle anstelle von Dieter Gerlitz
Heilbronner Gau: Karl Schmollinger, 
kommissarisch anstelle von Werner Bremmekamp
Nordolstalb Gau (West): Martin Betz, seither unbesetzt
Teck-Neuffen-Gau (Neuffen): Bernhard Heidenreich,
seither unbesetzt
OG-Vorsitzende
OG Burgberg: Hubert Ludwig, 
kommissarisch anstelle von Heinrich Säzler 
OG Enzweihingen: Gerhard Pfeiffer, 
kommissarisch anstelle von Adolf Zucker
Kulturrat
Jürgen Scheff (Bodendenkmäler), Helmut Pfitzer (Mund-
art), Siegesmund Edelburg (Theater), Christine
Kalbantner, Jörg Neubert (traditionelle Musik), Karl-
Heinz Ellsässer, Klaus Küble (Volkstanz), Doris Mayer
(Internationale Begegnungen), Andrea Muckenfuß (TJ-
Seminare), Gerti Nagel (Volkstanz), Rolf Rieker (Volks-
tanz, Fahnenschwingen), Manfred Stingel, Sandra Lutz
(AV-Jugend), ausgeschieden: Sieglinde Schäfer 

Herzlicher Dank gilt den ausgeschiedenen Mitarbei-
tern für ihre erfolgreiche und verdienstvolle Tätigkeit.
Den neu hinzu gekommenen Wanderfreundinnen und
Wanderfreunden wünsche ich viel Freude und Erfolg
bei ihrem ehrenamtlichen Engagement.

Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß

Ehrungen
Der Schwäbische Albverein verlieh
den Ehrenschild:
am 14. Oktober Ernst Weidner, Schriftführer, Senioren-
betreuer, Wanderführer, Öffentlichkeitsfachmann, stv.
OG-Vors. (OG Schwäb. Hall); am 15. Oktober Karl Neu-
brand, Vorsitzender, Freizeitgruppenleiter (OG Heslach);
am 16. Oktober Horst Faist, Leiter der Skigymnastikgrup-
pe, Wanderführer, Ernst Lutz, OG-Vors., Wanderwart,
Paul Schwarz, Rechner, Wanderführer (OG Faurndau);
am 17. Oktober Emil Kuch, Naturschutzwart, Hans Reh-
kugler, OG-Vors., Schriftführer (OG Unterlenningen-Bru-
cken); Werner Schramm, Wanderwart, stv. OG-Vors. (OG
Buttenhausen); am 23. Oktober Eugen Bailer, Senioren-
wanderführer, stv. OG-Vors., Franz Leippert, OG-Vors.,
Schriftführer (OG Großengstingen); Walter Lang, OG-
Vors., Jugendgruppenleiter (OG Tuttlingen); am 6. No-
vember Rudolf Gölz, Schriftführer, Hannelore Stiefel-
meyer, Vorsitzende (OG Bissingen-Nabern); Walter Stoll,
Naturschutzwart (OG Unterensingen); Klaus Fränkler,
Naturschutzwart der OG, Mitbetreuer des WH Burg
Derneck, Paul Grimm, Rechner (OG Riedlingen); am 12.
November Helmut Traub, Vorsitzender, Wanderführer
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07361/970228, ebert.walter@t-online.de, Anmelde-
schluss: 10.7.
21.-27.8.: Hochgebirgswanderung „Faszination Ötztaler
Alpen“, Walter Lang, Schützenstr. 32, 78532 Tuttlingen,
Tel. und Fax 07461/73941, Anmeldeschluss 31.3.
Italien: Ligurien-Cinque Terre im Frühling, 20.-31.5., Hel-
ga u. Erich Schuster, Pestalozzistr. 31, 74182 Obersulm-
Willsbach, Tel. 07134/18369, Fax 07134/134907,
schusterwandern@t-online.de, Anmeldeschluss: 15.3.

Änderungen
Am Nordrand der Schwäbischen Alb entlang, 30.7.-7.8.
(nicht 24.7.-7.8.)
Auf Olympischen Spuren (A), 10.-17.9. (nicht 10.-17.5.)

Übersicht in Kurzform
1.-5.1.: Jugend: Winterfreizeit (8-13 Jahre), Füllmen-
bacher Hof
6.1.: AK-Natur: Spuren im Schnee, Nägelehaus
9.1.: HWA: Beobachtung überwinternder Wasservögel
am Rhein
14.1.: Mundart: Johann Martin Enderle „s Ärgschte send
d Leut“, Sindelfingen, Theaterkeller (Hotel Knote)
14.-16.1.: Kultur: Spielkurs für Dudelsack und Drehleier,
Haus der Volkskunst, Balingen-Frommern
15.-22.1.: Ferienwandern: Skilanglauf und Skiabfahrt
Dolomiten
19.1.: Wandertage: Stuttgarter Rößleweg 1. Etappe
22.-23.1.: Kultur: Volkstanz für Anfänger (TJ-Seminar)
Webertanz, Bändertanz u.a., Haus der Volkskunst,
Balingen-Frommern
29.1.: Hauptausschuss-Sitzung, Landvolkshochschule
Wernau a.N.
29.-30.1.: Wanderführerausbildung, Grundlehrgang Wan-
dern; Kultur: Tanzwerkstatt für Kinder- und Jugend-
gruppen, Haus der Volkskunst, Balingen-Frommern
30.1.: HWA: Schneeschuhwanderung im Feldberggebiet
5.2.: Jugend: Positionierung, JGS Stuttgart
5.-6.2.: HWA: Erst-Hilfe-Lehrgang, DAV-Harpprechts-
haus; Jugend: Winterweitwanderung, Pforzheim-Leon-
berg
12.-13.2.: Jugendvertreter/innen-Versammlung/ Früh-
jahr, Haus der Volkskunst, Dürrwangen
16.2.: Wandertage: Stuttgarter Rößleweg 2. Etappe
18.-20.2.: Jugend: Pädagogischer Grundlehrgang 1 (ab
16 Jahre), Altensteig; Jugend: Schneeschuhwanderung
im Lechtal; Mundart: Duo Aurezwicker, Waldstetten,
Bürgerhaus auf dem Kirchberg
18.2.: Mundart: Duo Semsagrebsler „Komm, gang mr
weg!“, Ostfildern-Ruit, Gasthaus Rössle
19.2.: HWA: Rad-Wandern; Steuerseminar für OG-Rech-
ner, Hotel Wartburg, Stuttgart
19.-20.2.: HWA: Wanderführerausbildung, Aufbaulehr-
gang, WH Kapfenburg; Kultur: Schwäbische Dänz (TJ-
Seminar),  Schwäbisch Kocha, Haus der Volkskunst, Ba-
lingen-Frommern
25.-27.2.: Familie: Filzen und Wolle färben, Füllmen-
bacher Hof bei Maulbronn
26.2.: Familien: Mit dem Oldie unterwegs, Stuttgart-Zuf-
fenhausen
26.-27.2.:Kultur:Harfe/Flechtwerk/Spinnkurs/Bandwe-
ben, Haus der Volkskunst, Balingen-Frommern; Kultur:
Weniger bekannte Tänze für alte Hasen, Wanderheim
Farrenstall, Weilersteißlingen
5.-6.3.: Kultur: Fahnenschwingen/Trommel und Schlag-
werk/Schwegelpfeifen, Haus der Volkskunst, Balingen-
Frommern
6.3.: Jugend: Vulkanwanderung, Weilheim/Teck
11.3.: Mundart: Winfried Wagner „Mai liaba Freind“,
Sindelfingen, Theaterkeller Hotel Knote
12.3.: Gauwanderwarte-Tagung, WH Eninger Weide; Ein-
führungsseminar B-2 „Fit für den Albverein“ für neue
Mitarbeiter in den OGn, Landvolkshochschule Wernau
a.N.; HWA: Digitale Karten am PC bearbeiten, Freiburg 
12.-13.3.: Gauwegmeister-Tagung, WH Roßberghaus;
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(OG Marbach); am 13. November Walter Storz, Natur-
schutzwart, stv. OG-Vors. (OG Neuhausen ob Eck); Hans
König, Jugendgruppenleiter, Wanderführer, stv. OG-
Vors. (OG Blaubeuren); Ägidius Braun, OG-Vors., Wander-
führer, Günter Vieler, Schriftführer, Pressewart, Wander-
führer, stv. OG-Vors. (OG Dewangen)

die Silberne Ehrennadel:
am 19. September Paul Frank Wegewart, Christoph Vo-
gelmann, OG-Vors., Schriftführer (OG Michelbach); am
26. September Angelika Rieth-Hetzel, Vorsitzende des
Nordostalbgaus, Wanderführerin der OG (OG Waldstet-
ten); am 15. Oktober Walter Dehm, Kassenprüfer (OG
Heslach); am 16. Oktober Werner Sohr, Wanderführer
(OG Zuffenhausen/Stammheim); am 17. Oktober Gerhard
Hepperle, OG-Vors., stv. Vors. des Teck-Neuffen-Gaus
(OG Neidlingen); Werner Streich, Wanderwart des Erms-
gaus (OG Metzingen); Ernst Haug, Rechner, Günter Hess,
Naturschutzwart, Hildegard Manz, Schriftführer, Sylvia
Stein, stv. OG-Vors., Heinz Walter, OG-Vors., Pressewart
(OG Buttenhausen); am 23. Oktober Marlies Hugger,
Rechnerin, Wanderführerin, Rita Kleiner, Schriftführerin,
Chronistin, Fritz Klotz, OG-Vors., Wanderführer, Kultur-
und Pressewart, Reinfried Maier, Wanderführer, Kassen-
prüfer, Johann Müller, Naturschutzwart, Wanderführer,
Christa Saliger, Seniorengruppenleiterin, Wanderführerin,
Irmgard Trippel, Wanderführerin, stv. OG-Vors., Hans
Tyroller Wanderführer, Kassenprüfer, Anton Weber, Wan-
derwart, Wanderführer, stv. OG-Vors. (OG Altshausen);
Kurt Hamann, Wegewart, Drude Müller, Wanderwart,
Seniorenwartin (OG Tuttlingen); Isidor Häusler, Wege-
wart, Hüttendienst (OG Bad Ditzenbach); Manfred Leip-
pert, Wanderführer, Betreuer des WH Sternberg, Senio-
renwart, Hans Hummel, (OG Großengstingen); am 24.
Oktober Gerhard Krämer, Wegewart des Donau-Brenz-
Gaus, stv. OG-Vors. (OG Herbrechtingen); am 6. Novem-
ber Elke Hofmann, Tanz-, Theater-, Kinder-, Jugendtanz-
gruppenleiterin (OG Unterensingen); Marianne Kaufmann,
Johann Lendl, Rechner, stv. OG-Vors., Heinz Merkle Kas-
senprüfer, Eugen Renz, Wegewart, Helga Renz, Karl Sigel,
Karl Ziegler, Kassenprüfer (OG Bissingen-Nabern); Ro-
land Sonnenmoser, Wanderführer, stv. Wanderwart, Die-
ter Burr, Wegewart, Heinz Hubel, Wegewart, Renate Grü-
newald, Schriftführerin (OG Bopfingen); Ulrich Luik,
Naturschutzwart, Wanderführer (OG Plochingen); Helmut
Maier, Betreuer von Jugendfreizeiten, Mehrtages- und
Seniorenwanderungen (OG Scharnhausen); am 7. No-
vember Arnold Gühring, Wanderführer, Betreuer der Ru-
hebänke  (OG Mühlen); am 12. November Sigrid Brandau,
Schriftführerin, Kulturwartin, Gudrun Lang, Schriftfüh-
rerin, Wanderwartin (OG Denkendorf); Gertraud
Borchert, Betreuerin für die Schaukästen, Anne-Marie
Bothe, Pressewart, Rüdiger Heilgeist, Wanderwart (OG
Marbach); am 13. November Lore Kaiser, Volks-
tanzleiterin, am 13. November Annemarie Muck, Be-
treuerin des Vereinsheimes (OG Nellingen/Fildern);
Werner Kämmerle, Wanderführer, Helmut Knoblich, Wan-
derführer, Klaus Schäfer, Wanderführer, Naturschutz-
wart, Gerda Staiger, Schriftführerin, Wanderführerin (OG
Wannweil); Gerhard Hahn, Wanderführerin, Christa Lenz,
Wanderführerin, Ingeborg Maier, Wanderführerin,
Leiterin des Eschelhofdienstes, Elsbeth Pfarrherr,
Pressewartin, Wanderführerin (OG Waiblingen); Lore
Pfaff, Wanderführerin, Helmut Riedinger, Wanderführer,
Alphorngruppenleiter, stv. OG-Vors., Adelheid Schmid,
Schriftführerin, Friedrich Weber, Wanderführer, Wan-
derwart (OG Wilhelmsdorf); Dr. Gerhard Binder, OG-
Vors. (OG Neuhausen ob Eck); Richard Haller, Wander-
führer, Naturschutzbeauftragter (OG Bartholomä); Erwin
Lessle, Naturschutzwart, Wanderführer, Roland Ott,
Wegewart (OG Ludwigsburg)

die Georg-Fahrbach-Medaille
in Silber
am 21. September Dr. Rüdiger Roth, am 17. Oktober

Heinz Kirchner, (OG Dettingen/Erms); am 18. Oktober
Günter Nürk (OG Aichwald), am 6. November Klemens
Sauter, (OG Riedlingen)

in Kupfer
am 19. September Manfred Rippel (OG Biberach); am
19. September Karl Schinacher (OG Lauffen).

Der Verband Deutscher Gebirgs- und Wanderver-
eine verlieh die Goldene Ehrennadel
am 17. Oktober 2004 in Überlingen Siegfried Schöpfer,
der die Wanderführerausbildung beim Schwäbischen Alb-
verein ins Leben gerufen hat.

Eichendorff-Plakette 2004
Die Eichendorff-Plakette wurde am 23. April 2004 an
die OG Wolfegg im Bodensee-Gau und am 15. Oktober
2004 an die OG Heslach im Stuttgarter-Gau verliehen.

Ich gratuliere zu den Auszeichnungen und danke
herzlich für Ihre Mitarbeit und Ihren Einsatz im
Schwäbischen Albverein. Bitte unterstützen Sie uns
auch weiterhin. Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, Präsident

Persönliches
Rolf Rieker (Volkstanzgruppe Neckartailfingen, Kulturrat
im Schwäbischen Albverein) ist bei den Heimattagen in
Weingarten von Kultusministerin Dr. Annette Schavan
mit der Heimatmedaille Baden-Württemberg für seine

Hans Ahorn, (Gründungsmitglied der OG,
1960-1975 OG-Vorsitzender, 1985-1991
Vorsitzender des Donau-Blau-Gaus) 
OG Sontheim

Klara Fischer, 76 (Beisitzerin im Aus-
schuss, Wanderführerin, Gründerin und 
31 Jahre Leiterin der Seniorengruppe), 
OG Meßkirch

Hans Helferstorfer (Wegewart, Wanderfüh-
rer, Illustrator von Publikationen der OG
und des Gesamtvereins) OG Bad Urach

Karl Hofmann, 85 (1972-1990 OG-Vorsit-
zender, Wanderführer, Kulturwart, Ehren-
vorsitzender der OG) OG Löchgau

Siegfried Masurat, 88 (Mitbegründer der
OG, 1965-1976 Wanderwart, bis 2001 
stv. OG-Vorsitzender) OG Bonn

Karl Mozer, 78 (langjähriger OG-Vorsitzen-
der, Ehrenvorsitzender der OG) OG Kuster-
dingen

Rudi Sauter, 53 (seit 1992 Schriftführer im
Vorstand, Unterstützer bei Bauvorhaben)
OG Herbertingen

Paul Strähle, 80 (Gauwanderwart im Rems-
Murr-Gau, Wanderführer, Wanderwart, Aus-
schussmitglied der OG, aktiv beim Aufbau
des WH Eschelhof) OG Rommelshausen
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Jahresbericht des Fachbereichs Bauten

Im vergangenen Jahr hat unser Verein wieder einen erheb-
lichen Teil seiner Haushaltsmittel für den Erhalt seiner
22 Wanderheime und 25 Aussichtstürme aufgewendet.
Diese Baumaßnahmen wurden durch behördliche Auf-
lagen, wie auch durch normale Abnutzung und Anpassung
an den sich weiterentwickelnden allgemeinen Standard
notwendig. Fast bei allen Objekten sind laufende Schön-
heitsreparaturen ausgeführt worden.
Die Burg Teck erhielt z. B. eine neue Wasserzuleitung
von Bissingen am Fuße des Berges mit allen Druck- und
Übergabeeinrichtungen. Alle WC-Räume – auch für die
öffentliche Nutzung – sind vollkommen neu umgebaut.
Die Brandschutzauflagen, insbesondere im Gästehaus,
sind erfüllt. Eine zweite Treppe ist als Fluchtweg auf der
Giebelseite angebaut worden. Durch den Einbau neuer
Transformatoren in der Talstation und auf der Burg ist
die erforderliche Stromversorgung nun sichergestellt.
An Turm und Wanderheim Roßberg mussten mit erheb-
lichem technischen Aufwand große Betonschäden an der
obersten Turmdecke ausgebessert und das Turmdach
neu abgedichtet werden. Die Aussichtsplattform wurde
abgedichtet und gefliest. Malerarbeiten im Treppenhaus.
In einem Teil des Gästebereichs sind die Dusch- und WC-
Anlagen fertiggestellt.
Auf der Burg Derneck wurden erhebliche Sanierungsar-
beiten im Außenbereich, insbesondere an den Stütz-
mauern, durchgeführt.
Auch in der Hauptgeschäftsstelle in der Hospitalstraße
sind die Brandschutzauflagen zum Abschluss gebracht
worden. An einem Balkon war eine umfangreiche Beton-
sanierung notwendig.
Die Sanierung des neu erworbenen Jetter-Hauses in Dürr-

wangen kam sehr gut voran. Teile des Hauses können
bereits genutzt werden. In diesem Jahr stehen noch große
Aufgaben an, bis es dann voll als Erweiterung des Hauses
der Volkskunst genutzt werden kann.
Am Wanderheim Pfannentalhaus erhielten alle Holzteile
im Außenbereich neue Anstriche. Dachrinnen wurden er-
neuert.
Am Aussichtsturm Katharinenlinde waren Ausbesserun-
gen an der Fassade notwendig.

• Planungen 2005

Auch in den folgenden Jahren werden erhebliche Mittel
für die Unterhaltung unserer Bauten notwendig. Der ge-
rade aufgestellte mittel- und langfristige Finanzplan gibt
darüber Aufschluss. So sind dringend notwendige Dinge
nicht unendlich aufschiebbar. Andere, wünschenswerte
Dinge, müssen sich gedulden.
Das Wanderheim Wasserberghaus bekommt einen Ab-
wasseranschluss an das öffentliche Kanalnetz. Gleich-
zeitig wird eine Schlauchleitung für einen späteren An-
schluss an das öffentliche Wasserleitungsnetz verlegt.
Länge der Leitungen ca. 2,5 km, Höhenunterschied ca.
280 m.
Im Wanderheim Eschelhof muss eine neue Kläranlage
gebaut werden.
Die Schutzhütte Hohenstaufen erhält einen kleinen An-
bau als Abstellraum.
Das Flachdach am Wanderheim Roßberg muss neu abge-
dichtet und gedämmt werden.

• Umweltschutz & alternative Energie

Bei allen Umbau- und Sanierungsplanungen versuchen
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besonderen Verdienste um die Heimat- und Brauchtums-
pflege ausgezeichnet worden. Rieker ist seit 1978 Tanz-
leiter der Volkstanzgruppe Neckartailfingen, hat zahl-
reiche Veranstaltungen ins Leben gerufen und pflegt mit
der Volkstanzgruppe, zu der auch eine Musikgruppe ge-
hört, internationale Kontakte.
So hat Rieker mit der Volkstanzgruppe für ihre langjähri-
gen freundschaftlichen Beziehungen zu der „Grupo Folc-
lorico Tierra de Barros“ und für die Erhöhung des Be-
kanntheitsgrades der spanischen Stadt Almendralejo den
Orden „El Miajón de los Castúos“ erhalten. Eine Dele-
gation der Neckartailfinger Volkstanzgruppe unter der
Leitung von Andreas König und Rolf Rieker sowie der
Neckartailfinger Bürgermeister Jens Timm und sein Stell-
vertreter Karl Bauer waren Ende September eingeladen,
in Almendralejo die Ehrung entgegen zu nehmen. Anläss-
lich des 35-jährigen Bestehens der Organisation „Cen-
tro de Iniciativas Turisticas (CIT)“, wurde der von der
CIT gestiftete Orden in einer Feierstunde überreicht.
Neben Persönlichkeiten und Organisationen des öffent-

lichen Lebens in Almendralejo erhielt die Volkstanzgruppe
Neckartaiflingen als einzige und bisher erste auslän-
dische Organisation diese hohe Auszeichnung.

Spenden
an den Gesamtverein: Helga Baumert, Elke und Helmut
Fritz, Dr. D. Holzwarth, Gerhard und Irene Lessig, Prof.
Dr. Theo Müller, Rems-Murr-Gau
für das Wanderheim Burg Teck: Armin Mayer, Heinz
Stanger
für das Wanderheim Wasserberghaus: OG Göppingen
für die Albvereinsjugend: Firma Juvetis, Annegret Kurz
und Manfred Schauber

Der Vorstand dankt allen Spenderinnen und Spendern
herzlich für die uneigennützige Unterstützung und
Förderung des Schwäbischen Albvereins.

Tipps zum Wandern und für Radtouren
(auch unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade) rund um unsere Wanderheime bietet der Schwäbische Albverein im Internet an. 

Schauen Sie mal rein: www.schwaebischer-albverein.de
(Rubrik „Freizeit & Wandern“ � „Aussichtstürme & Wanderheime“ � einzelnen Turm oder ein Wanderheim wählen)

Unter der Adresse www.schwaebischer-albverein.de/service/reisetipps
finden Sie an die Schriftleitung eingeschickte Reiseberichte von Ortsgruppen. Dieser Service des Schwäbischen Alb-
vereins ist für Wandergruppen gedacht, die außerhalb der heimatlichen Region Reisen und Wanderungen planen.

Hier finden Sie Anregungen und Kontaktadressen. Die Reiseberichte werden in einer Datenbank erfasst und
sind über eine Suchmaschine zugänglich.
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wir gleichzeitig umweltfreundliche, alternative Energie-
arten wirtschaftlich zu nutzen und einzusetzen. Bei-
spielsweise nutzt Burg Teck künftig das Regenwasser
der Dächer als Grauwasser für die WC-Spülungen.
Das Wanderheim Weidacher Hütte erhält eine Photovol-
taikanlage für die Erzeugung von Strom und Einspeisung
in das Netz.
Im Wanderheim Roßberg sollen alle Kühlmaschinen zu-
sammengefasst und die Abwärme als Rückgewinnung zur
Warmwasseraufbereitung eingesetzt werden.
Beim Eselbergturm werden diverse alternative Energie-
gewinnungssysteme untersucht.
Am Wanderheim Jetter-Haus in Frommern wird künftig
die Erdwärme genutzt. Hierzu wurden vier 150 m tiefe
Löcher gebohrt, aus denen mittels einer Wärmepumpe
Energie gewonnen wird.

Knut Berberich, Hauptfachwart Bauten

Buchpräsentation in Metzingen

Am 21. September 2004 wurde im Großen Sitzungssaal
des Metzinger Rathauses das neue Buch in der Reihe
Natur-Heimat-Wandern des Schwäbischen Albvereins
„Das Ermstal zwischen Neckartenzlingen und Bad Urach
– Eine Studie zur Erd- und Landschaftsgeschichte eines
schwäbischen Flusstals“ von Dr. Rüdiger Roth der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Der Hausherr, Oberbürgermeister
Dieter Hauswirth, begrüßte die Anwesenden. Er ging

dann ein auf die einmalig schöne, zu allen Jahreszeiten
reizvolle Landschaft um Metzingen, „Metzingen das grüne
Zentrum am Fuße der Schwäbischen Alb“. Er lobte aber
auch das Engagement des Schwäbischen Albvereins, der
sich einerseits dafür einsetzt, dass diese landschaftlichen
Schönheiten für alle erlebbar werden, andererseits für
deren Erhalt als Heimat. Der Schwäbische Albverein sei
europaweit der größte Wanderverein, und dessen Orts-
gruppe Metzingen mit rund 1130 Mitgliedern in ihm die
größte.
Professor Dr. Theo Müller, Vizepräsident des Schwä-
bischen Albvereins, dankte zunächst Herrn Oberbür-
germeister Hauswirth für den würdigen Rahmen, den er
für die Buchpräsentation zu Verfügung gestellt hat, und
Frau Waltraud Mauz, die zusammen mit Frau Dagmar
Hatbauer und Herrn Olaf Singert vom Schwäbischen Alb-
verein alles so trefflich arrangiert haben. Ein ganz beson-
derer Dank galt selbstverständlich dem Autor des Buches,
Herrn Dr. Rüdiger Roth, der seit zwanzig Jahren an dem

Thema gearbeitet hat und nun in dem vorliegenden Buch
die Tatbestände der Erd- und Landschaftsgeschichte des
Ermstals äußerst anschaulich, nämlich mit vielen einpräg-
samen Zeichnungen und Fotos dargestellt hat. Als äuß-
eres Zeichen des Dankes überreichte Dr. Müller die vom
Präsidenten des Schwäbischen Albvereins, Dr. Hans-
Ulrich Rauchfuß verliehene Georg-Fahrbach-Medaille in
Silber.
Eine besondere Freude für Dr. Müller war, dass er Herrn
Forstdirektor a.D. Eberhard Sitte und seine Gattin begrü-
ßen konnte. Herr Sitte ist nämlich der Initiator der in-
zwischen sehr erfolgreichen Reihe Natur-Heimat-Wan-
dern. In dieser ist 1977 der erste, im wesentlichen von
Herrn Sitte ausgearbeitete und von Frau Sitte in Maschi-
nenschrift umgesetzte Band „Schurwald-Esslingen-Filder“
erschienen. Im Vorwort zu dem ersten Band wurde damals
programmatisch geschrieben: „Die Reihe will mehr als

nur Wanderführer bieten. In zwangloser Folge sind Bände
geplant, die zum einen Wegebeschreibungen bieten, aber
andererseits auch hinführen zu Schätzen der Natur, zu
Werten der Heimat in Geschichte, Kunst und Volkskultur.“
Das „Ermstalbuch“ ist in der Reihe der 25. Band, was
Anlass ist, dessen Präsentation in einem festlichen Rah-
men zu begehen. Als Dank dafür überreichte Dr. Müller
Herrn Sitte das Ermstalbuch.
Der Erste Landesbeamte des Landkreises Reutlingen,
Herr Hans Jürgen Stede, überbrachte Grüße des Land-

Die Präsentation des „Ermstalbuches“. Von rechts nach
links: Der Autor des Buches Dr. Rüdiger Roth, Ober-
bürgermeister Dieter Hauswirth und Albvereinsvize-
präsident Prof. Dr. Theo Müller.

Dr. Müller überreicht Dr. Roth die Georg-Fahrbach-Me-
daille in Silber.

Der Initiator der Reihe Natur-Heimat-Wandern, Forst-
direktor a.D. Eberhard Sitte, erhält von Dr. Müller ein
Exemplar des Ermstalbuches. Sitzend Frau Sitte.
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rats Dr. Edgar Wais, der ihm den Schwäbischen Albver-
ein besonders ans Herz gelegt hat. Herr Stede hofft und
wünscht, dass das Ermstalbuch ein Augenöffner werden
möge; denn man sehe immer nur das, was man kennt,
und mit Hilfe des Buches könne man sicher das Ermstal
neu kennen lernen.
Anschließend berichtete der Autor Dr. Jürgen Roth vom
Werden des Buches und über dessen Inhalt. Seit rund
20 Jahren sei er überall dort unterwegs gewesen, wo
gebaut wurde. Er habe Baugruben und Straßeneinschnitte
wie bei der B 28 als „Fenster in die Welt der Erd- und
Landschaftsgeschichte“ genutzt. Bei Neckartenzlingen
finden sich die ältesten Gesteinsschichten des Gebiets,
der Stubensandstein, der teilweise in wüstenhaftem Klima
bei Schichtfluten abgelagert worden ist. Metzingen ist
umgeben von Vulkanschloten. Neuhausen liegt auf eiszeit-
lichen Schuttmassen, die sich einst wie Gletscher zu Tale
bewegten. Die Umgebung von Dettingen wird geprägt
vom Braunen Jura und einer sehr aktiven Hangmechanik
mit Rutschungen. Bei Bad Urach steht der Weiße Jura
an, wobei sich hier eine Muldenstruktur zeigt, die auf
das Gewässernetz eine wichtige Auswirkung hat. Eine
Besonderheit stellen die Dettinger und Uracher Höllen-
löcher dar. Es handelt sich um abgetrennte Felspartien,
die sich vom Hauptverband der Felsregion gelöst haben.
Tektonische Risse und Spalten waren schon vorgezeich-
net, bevor die Abtrennung der Felspartien auf gleitfähigen
Mergeln erfolgte.
Zum Abschluss lud Oberbürgermeister Hauswirth zum
Brezelvesper und Gedankenaustausch ein.

Prof. Dr. Theo Müller, Vizepräsident

104. Deutscher Wandertag in Kühlungsborn

„Wir sind durch Deutschland gefahren“. Selten hat dieser
Liedtext so gut auf die vielen Albvereinler gepasst, die
sich aufgemacht haben, vom Schwabenländle an die Wa-
terkant zu reisen. Ob mit Bussen, Bahnen oder PKW,
schon die Anreise war für manchen ein Abenteuer. End-
lich angekommen, war man zunächst überrascht über
das schmucke Seebad Kühlungsborn, das älteste See-
bad an der Ostsee. Fast alle Häuser, Straßen und Plätze
sind renoviert und erscheinen im alten/neuen Glanz. Bei
einer Stadtführung erzählte uns die Führerin die Ge-
schichte zahlloser großer Bauten und Villen von gestern,
heute und morgen. Dies ist erlebte Geschichte pur. Na-
türlich haben die Wanderfreude auch das Meer, die
Strandpromenade und die Strandkörbe genossen. Sogar

das Wetter zeigte sich von seiner besten Seite. Die zahl-
reichen Lokale und Stände waren fast ausschließlich von
Wanderern besetzt. Verschiedene frische Fische mit
Bratkartoffeln waren allgemein der Renner.
Natürlich gab es auch den traditionellen Wandertag mit
Wimpelempfang, Begrüßungsabend, Sitzungen und Fach-
tagungen, Info-Ständen, Mitgliederversammlung, bunten
Abenden mit Musik und Tanz, der Feierstunde mit Minis-
terpräsident Dr. Ringstorff in Bad Doberan, bei der unser
Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß in seiner Eigenschaft
als erster Vizepräsident des Verbandes das Schlusswort
sprach, dem herrlichen Festumzug durch die Stadt und
der Abschlussveranstaltung am Leuchtturm Rerik. 
Für uns Albvereinler hatte der Wandertag noch einen
Höhepunkt, denn unser Ehrenpräsident Peter Stoll wurde
– wie auch Alfred Heffner, ehemaliger Vizepräsident des
Schwarzwaldvereines – in einer bewegenden Zeremonie
in der Mitgliederversammlung zum Ehrenmitglied des
Verbandes Deutscher Gebirgs- und Wandervereine e.V.
ernannt. Peter Stolls zahlreiche Verdienste als jahre-
langer Vizepräsident des Wanderverbandes und sein un-
ermüdlicher Einsatz für die Wandersache wurden hier-
mit gewürdigt (oben).
So haben dann die Albvereinler als glückliche und zu-
friedene Wandertagsteilnehmer ihren weiten Nachhau-
seweg angetreten mit dem Vorsatz, nächstes Jahr zum
105. Deutschen Wandertag nach Thüringen zu fahren.

Roland Luther, Hauptfachwart für Familien

Wetterkundler 
ausgezeichnet

Anlässlich der Buchpräsen-
tation „Wie wird das Wet-
ter?“ von Siegfried Schöpfer
(96) und Jörg Kachelmann
(siehe Heft 6/2004, S. 32)
in Überlingen im Oktober
überreichte Albvereins-Eh-
renpräsident Peter Stoll die
goldene Ehrennadel des
Deutschen Wanderverbands
an den Autor Siegfried
Schöpfer. In seiner Laudatio
würdigte Stoll Schöpfers
jahrzehntelanges Engage-
ment für das Wandern.

Albvereins-Ehrenpräsident Peter Stoll wurde zum 
Ehrenmitglied des Deutschen Wanderverbands ernannt.

Der Erste Landesbeamte des Landkreises Reutlingen,
Hans Jürgen Stede, überbringt Grüße des Landrats Dr.
Edgar Wais.
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Sangeslust 
gegen Alltagsfrust

Die erste CD des Chor-
ensembles „Zupft ond
g'songa“ des Schwä-
bischen Albvereins in
der Region Nordostalb
„Sangeslust gegen All-
tagsfrust“ ist inzwi-
schen erschienen. 60
Sängerinnen und Sän-
ger, Gitarristen und
ein Akkordeonspieler
haben alte und neue

Wanderlieder und „luschtige schwäbisch Liedla“ auf-
genommen. Die Initiatorin des Chors, die Gauvorsit-
zende Angelika Rieth-Hetzel, hält Singen für eine „na-
türliche Therapie“. So versteht sie die Musik als „Haus-
apotheke“ und möchte mit dieser CD zum Singen und
Mitsingen anregen. (Erhältlich ist die CD über Frau Rieth-
Hetzel, 73550 Waldstetten , € 7 + Versandkosten). 

Fortschritte im Jetter-Haus

Immer deutlicher zeigt sich, was aus dem Jetter-Haus in
Balingen-Dürrwangen wird. Das Haus der Volkskunst
wird ein Wanderheim und Kulturzentrum, das Tradition
und modernen Komfort verbindet. Anfang 2004 kaufte
der Schwäbische Albverein das Gebäude. Übers Jahr
hinweg haben die Mitglieder der Volkstanzgruppe From-
mern als örtliche Träger viel geleistet: Wesentliche Teile
des Hauses sind fertig. Vor allem das Herz der Einrich-
tung. Durch das mit Holz verkleidete Foyer kommt man
in den Tanzsaal. Hier hält die Volkstanzgruppe ihre Pro-
ben ab, hier legen die Teilnehmer der Lehrgänge des Kul-
turrats neue Schritte aufs Parkett. Von der Musikanten-
bühne kommt Live-Musik. Panoramafenster öffnen den
Blick auf das idyllische Eyachtal und die Balinger Berge. 
Auch erste Übernachtungszimmer und die Bauernstube

sind hergerichtet. Vor Weihnachten wurde das Dach res-
tauriert – Vorraussetzung für den nächsten Bauabschnitt:
In den Obergeschossen entstehen jetzt weitere Übernach-
tungszimmer. In der Endphase befinden sich die Arbeiten
am Jugendraum und an der Tibor-Ehlers-Werkstatt. Letz-
tere wird schon im Frühjahr mit einem Harfenbaukurs
eingeweiht.

Der Kulturrat und die Volkstanzgruppe Frommern Schwä-
bischer Albverein sind sehr froh über die Spenden, mit
denen der Ausbau bisher ermöglicht wurde. Sie hoffen,
dass die Vereinsmitglieder ihre wichtige Bildungsarbeit
und den Ausbau des Jetter-Hauses weiter unterstützen.
Spendenkonto: 24 228 435, Sparkasse Zollernalb, BLZ
653 512 60. Boris Retzlaff 

Fit für den Albverein

Unter dieser Überschrift hat der Schwäbische Albverein
ein neues Seminarprogramm für das Jahr 2005 ent-
wickelt. Der Arbeitskreis Zukunft hat sich im Auftrag des
Präsidenten Dr. Rauchfuß Gedanken darüber gemacht,
den vielen ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern unseres Vereins eine qualifizierte Aus- und Wei-
terbildung zu ermöglichen und Hemmschwellen für die
Übernahme eines Amtes abzubauen.
In einem Verein mit fast 120.000 Mitgliedern kann nie-
mand alles wissen und alles können. Deshalb sind die
Seminare, welche sich über das ganze Jahr verteilen, in
Basis- und Fachseminare unterteilt. So kann sehr schnell
jeder herausfinden, welches Seminar für ihn interessant
und wichtig ist. 
Die Seminare im einzelnen in Kurzform:

Basisseminare

• Einführungsseminar für Gau-, Ortsgruppenvorsitzende
und Gaufachwarte

• Einführungsseminar für Mitarbeiter in den Orts-
gruppen

• 2 Rhetorikseminare für Funktionsträger in Gauen 
und Ortsgruppen

• Besprechungen effektiver leiten für Gau-, Orts-
gruppenvorsitzende und alle Fachwarte

Fachseminare

• Presse- und Öffentlichkeitsarbeit für Fachwarte in 
Gauen und Ortsgruppen

• Gründung einer Familiengruppe für Fachwarte und 
Interessierte in Gauen und Ortsgruppen

• Gründung/Leitung einer Seniorengruppe für Fach-
warte und Interessierte in Gauen und Ortsgruppen

• Fachseminar Versicherung und Haftung für Mit-
arbeiter in Gauen und Ortsgruppen

• Fachseminar für Rechner in Gauen und Ortsgruppen

– Für die Seminare wird ein Unkostenbeitrag erhoben,
wobei die Gaue bzw. Ortsgruppen gebeten werden,
diesen zu übernehmen.
– Die Teilnahme setzt eine Mitgliedschaft im Schwä-
bischen Albverein voraus. 
– Die Leiter und Referenten der Seminare sind qualifi-
zierte, interne und externe Mitarbeiter, die sich im Schwä-
bischen Albverein auskennen.
– Selbstverständlich erhält jeder Teilnehmer eine Teilnah-
mebestätigung.
– Die Anmeldung kann auf der Hauptgeschäftstelle telefo-
nisch, per Fax oder übers Internet erfolgen.
– Das vollständige Seminarprogramm mit allen Informa-
tionen kann über die Hauptgeschäftsstelle bezogen
werden bzw. liegt den Gauen und Ortsgruppen vor. Das
Programm ist natürlich auch im Internet einzusehen. Die
Hauptgeschäftsstelle ist in allen Fragen für Sie da.
Wir wünschen allen Seminarteilnehmern viel Spaß, Freude
und guten Erfolg. Roland Luther

Die Dachsanierung konnte noch 2004 abgeschlossen
werden.
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OGn Waldstetten, Essingen. Mitglieder der OGn trafen
sich am 5. September zu einer Rundwanderung durch
den Albuch. Bei herrlichem Altweibersommer ging es
vom Wanderparkplatz in den „Buchen“ in Essingen über
den Stürzel. Von hier aus ist ein wunderschöner Rund-
blick in die nördliche Ostalb möglich: Man kann das ge-
samte Welland bis zu den Ellwanger Bergen überblicken.
Weiter ging es über historischen Boden – gemeint sind
die Bohnerzgruben – zu den Weiherwiesen. Mit einem
scharfen Knick nach Osten wurde als nächstes Ziel der
Volkmarsberg angestrebt, von wo es nach einem zünftigen
Vesper aus dem Rucksack weiter zum Hungerbrunnen
im Wolfertstal ging. Nach dem Aufstieg in praller Mittags-
sonne zum Albäumle war die Enttäuschung über den ge-
schlossenen Kiosk groß. Nach kurzer Rast führte der
Weg zurück nach Essingen. Nach fast sieben Stunden
Fußmarsch hatten wir über 18 Kilometer zurückgelegt,
und es war nun eine Stärkung notwendig. Die OG Wald-
stetten hatte bei einer Waldhütte nahe dem Albstetter

Feld eine üppige Mahlzeit vorbereitet, wo der Wandertag
auch seinen Ausklang fand. Dr. Adalbert Schrempf

OG Weingarten. Die OG besuchte mit 20 Teilnehmern
vom 21.–26.9.04 den Naturpark Stromberg-Heuchel-
berg. Die erste Wanderung fand auf den Spuren der
Waldenser über Großvillar nach Bretten statt. Dort hatten
wir eine Führung im Melanchthonhaus. Am zweiten Tag
ging es von Leingarten aus zur Heuchelbergwarte, über
Drei-Eichen, Schloss Neipperg nach Eppingen. Am dritten
Tag wanderten wir den Eppinger Linienweg, der uns über
die Himmelsleiter, den Ottilienberg, Mühlbach, die Burg
„Ravensburg“ nach Sulzfeld führte. Am vierten Tag absol-
vierten wir einen Rundweg vom Derdinger Horn (geolo-
gisches Fenster) über Bernhardsweiher nach Maulbronn,
wo wir eine Führung durch die Klosteranlagen, die zum
Weltkulturerbe erklärt wurden, erhielten. Am fünften Tag
begannen wir unsere Tour von Güglingen aus. Am Aus-
gangspunkt wurden wir von einer Abordnung der dortigen
OG begrüßt. Braun/Ruple

OG Wilhelmsdorf. Der jährliche Wandertag am 19.9.
war Anlass auch zum Feiern des 10-jährigen Bestehens
unserer Alphorngruppe. Eingeladen waren Alphorngrup-
pen vom Schwarzwald bis ins Allgäu und von der Schwä-
bischen Alb bis zum Bodensee. Bei herrlichem Wander-
wetter folgten 11 Gruppen mit ca. fünfzig Bläsern der
Einladung ins Zocklerland. Ab neun Uhr machten sich
über dreihundert Wanderer auf die extra ausgeschilderte
Wanderung. Der Weg führte über die Höhe zwischen Wil-

Wandern
OG Bopfingen. Zu einer Wanderung ganz anderer Art
starteten wir in Bopfingen per Bus mit 46 Teilnehmern
am frühen Morgen des 3. Oktober. Ziel war unsere Lan-
deshauptstadt Stuttgart. Herr Manfred Speth von der
OG Bartholomä hatte die Führung, und perfekt vorbe-
reitet war die „Wanderung“ von unserem Mitglied Renate
Grünewald. In Stuttgart angekommen, besichtigten wir

nach einem kurzen Aufstieg die Sternwarte auf der Uh-
landshöhe. Danach ging's über die Eugenstaffel hinab
und vorbei an verschiedenen bekannten Gebäuden zum
Schlossplatz und zur Johanniskirche am Feuersee. Nach
einer kurzen Busfahrt bestiegen wir den Monte Scher-
belino, wo wir bei Sonnenschein und einem herrlichen
Blick auf Stuttgart unser Rucksackvesper verzehrten.
Entlang der Schlossweiher von Herzog Carl Eugen wan-
derten wir durch den Wald zum Bärenschlössle und zu
einer Führung im Schloss Solitude. Nach Besichtigung
der Weißenhofsiedlung beendeten wir diese ganz be-
sondere Wanderung in Waldhausen/Härtsfeld. Eine
Städtewanderung steht bei uns auch im nächsten Jahr
ganz sicher wieder im Wanderprogramm. Uta Seyfried

OG Oberboihingen. Der Hinweis in den Blättern des
Schwäb. Albvereins „4. Mai 1997 Jubiläumswanderung
bei Kehl zum 50-Jahr-Jubiläum der französischen GR-
Fernwanderwege“ war für zwei Oberboihinger Wander-
freunde Anlass, nach Straßburg zu fahren. Nach einem
Frühstücksempfang begann die Stafetten-Sternwan-
derung. Viele gleichgesinnte Wanderer waren sich im Nu
nicht mehr fremd. Armand Ducornet (Hauptwanderwart
des Vogesenclubs) lud spontan zur Abschlussveranstal-
tung im Oktober 1997 in Paris ein. Der Aufenthalt in Pa-
ris war ein Erlebnis, besonders das Wanderertreffen un-
term Eiffelturm und der große Umzug durch die Stadt
und entlang der Seine. Seither besteht ein herzliches
Verhältnis zwischen den Wandergruppen aus Hague-
nau/Elsass und Oberboihingen. Das letzte gemeinsame
Vorhaben fand im lothringischen „Bitcher Land“ im Sept.
2004 statt. U. a. wurde bei einem Wandertreffen auf
dem Wasigenstein ein Freundschaftsvertrag unterzeich-
net. Darin geloben die Wanderer „stets die Wander-
freude zu teilen und ihre Freundschaft auch der Jugend
zu öffnen, damit sie in der Zukunft weiterlebe und aus
dem künftigen Europa ein Europa der Völker und des
Friedens werde“. Richard Haußmann

AKTIV AKTIV 
SCHWÄBISCHER 
ALBVEREIN

In der Kürze liegt die Würze! 
In dieser Rubrik „Schwäbische Albverein – aktiv“ werden Berichte über Aktivitäten in den OGn veröffentlicht,
die anderen OGn als Anregung für eigene Projekte dienen können – Naturschutz, Kultur, Familien, Spenden-
aktionen, besondere Wanderungen im Vereinsgebiet. Die Texte sollten nicht länger als 15 Zeilen (Schreib-
maschine) bzw. 750 Zeichen (Computer) sein. Bitte schicken Sie Ihre Beiträge nicht per Fax, sondern im Original
oder auf Diskette per Post oder per E-Mail an die Schriftleitung (Adresse siehe S. 3). Bitte beachten Sie den
Redaktionsschluss der einzelnen Ausgaben im Jahr (siehe S. 3).
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SCHWÄBISCHER 
ALBVEREIN

helmsdorf und Illmensee mit herrlicher Sicht zur Schwä-
bischen Alb und über das Pfrunger-Burgweiler Ried. Der
letzte Teil der 14 Kilometer langen Wanderstrecke führ-
te dann über den Land-Art-Pfad, wo die Wanderer Kunst-
werke aus Naturprodukten bestaunen konnten. Alle Alp-
horngruppen wurden vorgestellt und stellten ihr Können
unter Beweis. Der Höhepunkt war dann der gemeinsame
Chor der Alphorngruppen, der sehr viel Beifall erhalten
hat. G. Müller

Bauen & Renovieren
OG Böhringen. An acht Arbeitstagen haben 11 Männer
der Seniorengruppe der OG, der Jüngste 62, der Älteste
mit 80 Jahren, auf Burg Derneck die Sanierung der Burg-
mauern vorgenommen. Unter den 11 Senioren war auch
einer aus Zainingen und einer aus Münsingen, die der
Seniorengruppe von Böhringen angehören, dabei. Zuerst
wurde der wild wuchernde Efeu und anderes Gestrüpp in
mühsamer Arbeit entfernt. Nachdem eine Firma ein Gerüst
aufgebaut hatte, wurden die schadhaften Stellen mit Na-
tursteinen und Mörtel ausgebessert. Anschließend wurde
entlang der Nordseite der Burg das abschüssige Gelände
geebnet. Tonnenweise Natursteine, Mörtel und Beton
wurden mit dem PKW-Anhänger vor Ort gebracht und
von den Männern mit Schubkarren in schweißtreibender
Arbeit zu den Maurern und Gipsern befördert. Glück-
licherweise waren fünf der Senioren Fachmänner. Weil
das Gelände schwierig zu befahren war, gab es auch ei-
nige Unfälle, die zum Glück glimpflich verliefen. Leider
können die Besucher der Burg die ausgeführten,
schwierigen Arbeiten nicht erkennen, da sie talseits aus-
geführt wurden. Pro Jahr werden im Durchschnitt 6000
Übernachtungen gebucht. Wir wünschen der Burg Derneck
weiterhin regen Zuspruch. Friedrich Götz

OG Nellingen. Gemeinsam mit dem Radsportverein Nel-
lingen übernahm die OG die alte, fast 100-jährige Turn-
halle mitsamt Vereinsräumen von der Stadt Ostfildern
und führte einen Teilabriss und Wiederaufbau der Halle
sowie die Renovierung ihrer Vereinsräume seit März 2004
in über 4.100 geleisteten ehrenamtlichen Stunden mit
Helfern beider Vereine durch. Am ersten Septemberwo-
chenende wurde nun Einweihung gefeiert. Die Bevölkerung
konnte bei Tagen der offenen Tür die gelungene Sanierung
des Gebäudes bewundern. Nun steht es wieder allen drei
Jugendgruppen, der Volkstanz- und Gymnastikgruppe
und vielen mehr zur Verfügung. Die Zukunft unserer OG
ist nach diesem Kraftakt gesichert. Unser Dank gilt allen
Beteiligten, ob Helfern, Spendern, Institutionen, Hand-
werkern und Mitgliedern. Günter Hermann

Naturschutz

OG Burladingen. Am Freitag Nachmittag trafen sich rund
30 Mitglieder, darunter viele Kinder, zur Nistkastenkon-
trolle mit Revierförster Thomas Stocker am Hermanns-

dorfer Spielplatz. Rund
40 Kästen wurden trotz
widriger Wetterverhält-
nisse eingesehen und ge-
reinigt. Um Auswirkun-
gen der steten Verän-
derung des Waldbildes
auf Tierarten verfolgen
zu können, wird ein ef-
fektives und leicht zu
handhabendes Monitor-
programm benötigt. Da-
zu bietet sich die Nist-
kastenkontrolle gerade-
zu an. Seit 2002 wird ein
neues Verfahren prakti-
ziert, das die langfristige
Entwicklung der Bestän-
de dokumentiert. Aus-
wirkungen von forstli-
chen Maßnahmen auf
Wetter und Klima kön-
nen so erklärt werden.
Zweimal im Jahr werden
rund 6500 Kästen im
Land einer Kontrolle
unterzogen. So können
die Bestände von etwa
20 Vo- gelarten, mehre-
ren Fledermausarten
und Kleinnagern sowie
eine Reihe von sozialen
Insek- tenspezies und
deren Wechselbeziehun-
gen untereinander ver-
folgt und dokumentiert werden. Vogelart, Eierzahl, Re-
gion und Höhenlagen werden für jeden einzelnen Kasten
festgehalten. Am Freitag konnte ein 85-prozentiger
Bruterfolg dokumentiert werden, 30 Prozent der Kästen
waren mit Siebenschläfern belegt, aber auch Haselmaus,
Wespe und Hummel hatten sich niedergelassen.

Hubert Pfister

Jubiläen

OG Heslach. Anlässlich des Festaktes zum 100-jährigen
Bestehen der aus der einst selbständigen „Wanderlust
Karlsvorstadt 1904“ hervorgegangenen OG im Stutt-
garter Stadtteil Heslach, überreichte der Oberbürger-
meister der Landeshauptstadt, Herr Dr. Wolfgang Schus-
ter, im Auftrag des Herrn Bundespräsidenten Horst
Köhler, die Eichendorff-Plakette. Sowohl der Oberbür-
germeister als auch der Präsident des Schwäbischen Alb-
vereins, Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, würdigten in Anwe-
senheit zahlreicher Ehrengäste von Stadt, Gau, befreun-
deter OGn, sowie der örtlichen Vereine, der Industrie
und des Handwerks, die Verdienste der OG in 100 Jahren.
Die mit der Maibaumaufstellung begonnenen Festivitäten
rund ums Jubiläum fanden ihren Abschluss mit einer
zünftigen Wanderung auf unsere in den schönsten Herbst-
farben prangende Schwäbische Alb. R. Adam, H. Bolz

OG Zwiefaltendorf. Zum 25-jährigen Jubiläum, ver-
bunden mit dem Gauwandertag des Donau-Bussen-Gaus,
hatte die OG eingeladen, und viele Wanderfreunde kamen
schon zum morgendlichen Festgottesdienst in die altehr-
würdige geschichtsträchtige Pfarrkirche St. Michael. Herr
Pfarrer Deiß würdigte in seiner Ansprache die Arbeit der
Wanderfreunde als Dienst an Gottes Schöpfung zum Se-
gen der Natur. Bei strömendem Regen fanden die ge-
führten Wanderungen statt; ca. 150 Teilnehmer zogen
in drei Gruppen guten Mutes an den abgeernteten Feldern
vorbei und trafen sich zur Mittagszeit im Zeller Bürger-
haus. Dort fanden u.a. die Ehrungen durch Gauvors.

AKTIVAKTIV
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Wander- und Ausflugsliteratur
Die OG Ludwigsburg hat die mit Unterstützung des Stadt-
messungs- und Liegenschaftsamts Ludwigsburg gefer-
tigte Karte des Rundwanderwegs Ludwigsburg* am 6.
November 2004 der Öffentlichkeit und der lokalen Presse
auf dem Wanderrastplatz unterhalb des Lembergs bei
Affalterbach vorgestellt, indem deren Vorsitzender Peter
Mugele das erste Exemplar dem Ersten Bürgermeister
der Stadt Ludwigsburg Andreas Hesky übergeben hat.
Der Rundwanderweg Ludwigsburg, der von der OG be-
treut wird, ist mit einem grünen Barock-L auf weißem
Grund mit grünem Rahmen gekennzeichnet. Bei einer
Gesamtlänge des Weges von 38 km kann dieser kaum
an einem Tag erwandert werden. Um Teilwanderungen
zu erleichtern, wurden deshalb die nächstliegenden
Bushaltestellen in die Karte eingetragen. Außerdem sind
20 Stationen mit roten Ziffern auf weißem Grund mit
roter Kreisumrandung angegeben, die auf der Kartenrück-
seite kurz beschrieben werden. Das Erscheinen dieser
Wanderkarte wird ausdrücklich begrüßt, denn sie er-
möglicht den Ortsansässigen das Erleben der teilweise
immer noch reizvollen Landschaft um Ludwigsburg, ohne
fortfahren zu müssen (erhältlich bei der Touristik-
Information am Marktplatz in Ludwigsburg und bei der
Hauptgeschäftsstelle des Schwäbischen Albvereins,
Hospitalstr. 21B, 70174 Stuttgart, € 1,50, bei Bestellung
und Versand € 1,50 + € 0,41 Porto Büchersendung, nur
gegen Voreinsendung in Briefmarken). TM
Das Landesvermessungsamt Baden-Württemberg hat die
überarbeitete Freizeitkarte F520* Stuttgart 1:50.000
herausgegeben. Sie ist die offizielle Karte des Schwä-
bischen Albvereins mit markierten Wander- und Radwan-
derwegen (€ 6,60, **€ 5,30).
Dieter Bucks neuester Wanderführer befasst sich mit
„Aussichtszielen im Ländle“*. Viele der beschriebenen
Aussichtspunkte sind Aussichtstürme des Schwäbischen
Albvereins (168 S., 124 Farbfotos, farbige Karten, Silber-
burg-Verlag, € 14,90).
Herbert Mayr führt in „Wandern in Oberschwaben“*
auf 33 Touren durchs Westallgäu, den Linzgau und an
den Bodensee (168 S., 118 Farbfotos, farbige Karten,
Silberburg-Verlag, € 14,90).

Natur & Landschaften
Darauf haben viele Institutionen und Interessierte schon
lange gewartet, und nun ist sie da: die neue „Kreisbe-
schreibung des Ostalbkreises“. Landrat Klaus Pavel
schildert darin die vielfältigen Aufgaben des Landkreises
und die aktuelle Kreispolitik. Der Wirtschaftsbeauftragte
Rainer Fünfgelder stellt heimische Unternehmen mit inter-
nationaler Bedeutung vor, von denen einige Weltmarkt-

führer sind. Der Landwirtschaft nimmt sich Christoph
Freiherr von Woellwarth an. Wald, Naturschutz, Kultur-
szene, Museen sind weitere Schwerpunkte. Von den Bil-
dungseinrichtungen im Ostalbkreis bis hin zum Sport
reicht ein weiterer Bogen der Kreisbeschreibung. Nach
der interessanten Geologie in den unterschiedlichen
Raumschaften widmet sich Kreisarchivar Dr. Bernhard
Hildebrand der Vor- und Frühgeschichte, und PD Dr. Rü-
diger Krause stellt das wohl bekannteste Bodendenkmal
der Ostalb vor: den Ipf bei Bopfingen als frühkeltischen
Fürstensitz. Weitere Kapitel des spannenden Buches be-
leuchten die Alamannenzeit bis hin zur Reformation, die
Kunstgeschichte von der Romanik bis in die Moderne
(Heidrun Heckmann M.A.), die jüdische Geschichte mit
Schwerpunkt der Dörfer Oberdorf, Aufhausen und Pflaum-
loch. Nach der Darstellung des facettenreichen Brauch-
tums im Wandel der Zelt bilden die Portraits der drei
Großen Kreisstädte, der sechs Städte und der 33 Ge-
meinden den Abschluss (432 S., 336 Abb., € 25).

Angelika Rieth-Hetzel
„Schätze der Natur“ dokumentiert die bekannten und
weniger bekannten Natursehenswürdigkeiten im Alb-
Donau-Kreis und in der Stadt Ulm. Die Autoren, Fachleute
des Natur- und Landschaftsschutzes, Biologen und Geo-
graphen, stellen die verschiedenen Landschaften, Ge-
wässer, Riede, Feldflur, Wälder, Bäume, Alleen und his-
torische Garten- und Parkanlagen vor. Das Buch enthält
ein umfangreiches Glossar, in dem Fachbegriffe erläutert
werden (264 S., zahlr. Farbfotos, € 19,50). 
Der großformatige Bildband „Flug über die Region Stutt-
gart“* bietet mit Fotos von Manfred Grohe eindrucksvol-
le Bilder aus der Vogelperspektive (mit Texten von Harald
Schukraft und englischen und französischen Kurzfassun-
gen der Texte, 192 S., 200 Farbfotos, Silberburg-Verlag,
€ 29,90, ab 1.2.2005 € 32,90).
Viersprachig sind die Texte im großformatigen Bildband
„Der Schwarzwald“; auch hier sind einige Luftbilder zu
sehen (Text von Martin Blümke, englische, französische
und spanische Kurzfassungen, 176 S., 208 Farbfotos, Sil-
berburg-Verlag, € 29,90, ab 1.2.2005 € 32,90).

Kultur & Kunst
„Menschen auf dem Land“ war das Thema eines Li-
teraturwettbewerbs, den die Akademie Ländlicher Raum
und der Staatsanzeiger-Verlag ausgeschrieben hatten.
In einem Band des Silberburg-Verlags sind die besten
Geschichten und Gedichte abgedruckt (120 S., 17 Farb-
fotos, € 12,90).
„Schwäbische Wirtschafts-Wunder im Kreis Esslingen“
ist die sympathische Vorstellung behaglicher Gasthäuser
(Renate Seibold-Völker, Astrid Schlupp-Melchinger, Gun-
ther Nething, Fotos von Gottfried Stoppel, mit einem Vor-

Neue Bücher, Karten, CDs
Die mit einem * gekennzeichneten Bücher und Karten können beim Schwäbischen Albverein

Hospitalstr. 21B, 70174 Stuttgart, Tel. 0711/22585-22, Fax 0711/22585-93, bezogen werden. Nur dort gilt der Mitgliederpreis [**]
Rezensenten: Dr. E. Walter, Prof. Dr. Theo Müller (TM), Helmut Pfitzer (HP)

zu motivieren zeigte sich beispielhaft bei der Spenden-
aktion 2003 für das Umbauprojekt Teck, bei der der Gau
und die OGn insgesamt mehr als 10000 Euro beisteuern
konnten. In den Dankesreden von Präsident Dr. Rauchfuß,
von Regierungsvizepräsident Dr. Rapp und von Landrat
Eininger spiegelten sich die Verdienste von Bernhard Puf
wieder. Präsident Dr. Rauchfuß überraschte Puf mit der
Ernennung zum Ehren-Gauvorsitzenden. Im Namen der
OGn, also für mehr als 7000 Mitglieder, bedankte sich
der stellvertretende Gauvorsitzende G. Hepperle bei B.
Puf für die gute Zusammenarbeit. Dem neuen Gauvor-
sitzenden Gerhard Böhringer (OG Oberboihingen) wurde
von den Rednern für seine künftige Aufgabe alle guten
Wünsche mit auf den Weg gegeben. Hans Igel

Rudolf Ganser statt. Als I-Tüpfelchen waren für die vier
am stärksten vertretenen OGn Preise ausgesetzt, die
von der OG-Vors. Hilde Glöckle gestiftet wurden. Den
Hauptpreis – ein 50-Liter-Fass Bier der ortansässigen
Brauerei – konnte die OG Riedlingen entgegennehmen.

Erika Ocko-Herford

Teck-Neuffen-Gau. 14 Jahre hat Bernhard Puf die Funk-
tion des Gauvorsitzenden mit Umsicht, Zuverlässigkeit,
Pflichtbewusstsein ausgeübt. Bei der Gauversammlung
am 16.10.04 in Nürtingen-Reudern hat er das Amt –
nachdem endlich ein Nachfolger gefunden war – zur Verfü-
gung gestellt. Puf verstand sich als Mittler zwischen dem
Gesamtverein und den 32 OGn im Gau, er hat diese Rol-
le überzeugend und engagiert gespielt. Seine Fähigkeit

AKTIV AKTIV 
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Winterträume, die wahr werden…
Im Skiparadies Thyon-région.
Thyon-région – das Skigebiet der Extraklasse in der Schweiz

Inmitten des drittgrößten Skigebietes in
den Alpen, dem „quattre vallees“  liegt im
Wallis/Schweiz die Thyon-région.

Dieses riesige, zusammenhängende Skige-
biet erstreckt sich von Les Collons im Os-
ten über Thyon 2000, Veyssonaz, Nendaz
bis nach Verbier im Westen.
Das „quattre vallees“ bietet insgesamt  ca.
400 Abfahrtskilometer.

Thyon-région ist ein Feriengebiet auf der
Südseite des Rhonetales oberhalb von
Sion und setzt sich aus mehreren Orten
zusammen. Diese Region kann sich mit
Recht als ein Skigebiet der Extraklasse
bezeichnen. Hier gilt wirklich das Motto
„Vom Bett aufs Brett“.
Im Wallis, dem sonnenreichsten Kanton

der Schweiz, finden Sie Pulverschnee in
Hülle und Fülle und erleben die Weite der
grandiosen walliser Bergwelt.

Da die Wohnungen und Chalets in einer
Höhe von 1600m bis 2100m liegen, gilt die-
se  Region als absolut  schneesicher.
Durch die besondere topografische Lage
des gesamten Gebietes gibt es hier auch
keine  Lawinen. Selbstverständlich ist  die
Anfahrt mit dem PkW im Winter nach Thy-
on-région problemlos möglich.

Besonders Familien mit Kindern, aber auch
weniger versierte Skifahrer, werden von
den meist leichten Hängen begeistert sein.
Wenn Sie z. Bsp. in Thyon 2000 wohnen
(2100m hoch ), genießen Sie den ganzen
Tag die intensive Sonne dieser Höhenlage

und erleben das grandiose Alpenpanora-
ma vom Matterhorn im Osten, den Berner
Oberlandbergen im Norden, bis zum Mont
Blanc im Westen.

Die Mietpreise der Wohnungen und Cha
lets gleichen zwischenzeitlich denen in
Deutschland oder Österrerich und es 
ist seit der Euroumstellung nicht mehr 

unbedingt teurer, dort Urlaub zu mach-
en. All dies sollte Sie überzeugen, in Thy-
on-région Ihre Skiferien zu verbringen.

Informieren Sie sich doch im Verkehrsamt
Thyon-région über die vielen Wohnungen
und Chalets aller Größen, die Ihnen dort
zur Verfügung stehen. Dort wird man Sie
gerne beraten und Ihnen ein gutes Ange-
bot machen.

Kontaktadresse: Office de Tourisme, CH 1988 Thyon - Les Collons

www.thyon-region.ch mail: info@thyon-region.ch    Tel. 0041 27 281 2727 Fax 0041 27 281 2783
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wort von Manfred Rommel, 96 S., 110 SW-Fotos, Silber-
burg-Verlag, € 19,90).
Gudrun Mangold lädt mit dem Buch „Im Schwarzwald
– Köhler, Kirsch und Kuckucksuhren“ ein zu einem ku-
linarisch-kulturellen Streifzug durch den Schwarzwald.
Illustriert ist das Buch mit historischen Schwarz-Weiß-
Fotografien (mit Originalrezepten, 152 S., 110 Abb.,
Silberburg-Verlag, € 19,90).
In „Rübengeister und Kürbisköpfe“ geht Gudrun Man-
gold der Frage nach, warum die Kürbisse den Rüben den
Rang abgelaufen haben. Mit Geschichten, Rezepten,
Tricks zum Rüben- und Kürbisschnitzen für den nächsten
Herbst (72 S., 34 Farbfotos, Silberburg-Verlag, € 9,90).
In „Springerles-Back-Lust“ verspricht Elke Knittel das
„einzig wahre“ Rezept mit Erfolgsgarantie. Mit histo-
rischen Rezepten und neuen Rezept-Varianten, Fotos von
Rolf Maurer (124 S., 60 Farbabb., 22 Rezept-Faksimiles,
Silberburg-Verlag, € 12,90).
Bekannte Journalisten und Historiker zeichnen in
„Kultbäder und Bäderkultur in Baden-Württemberg“
ein Bild der historischen und aktuellen Bäderwelten in
Deutschlands Bäderland Nr. 1. Mit Fotos von Joachim
Feist, Anhang mit Service-Überblick über Kurorte und
Heilbäder (Hrsg. Wolfgang Niess, Prof. Dr. Sönke Lorenz,
304 S., 316 Farbfotos, Markstein Verlag, € 34,80).

Mundart
Sigrid Früh, die erst kürzlich
den Märchenring der Ger-
trud-Hempel-Volkserzähler-
Stiftung erhielt, eine hohe
Auszeichnung, zeigt auch bei
ihrem neuen Buch „Ver-
zaubertes Neckarland –
Märchen, Sagen und Ge-

schichten aus dem Herzen Württembergs – rund um
Stuttgart“* ihr überragendes Können. Sie hat Märchen,
Sagen und Geschichten aus der Stuttgarter Region zusam-
mengetragen. Vom Silberglöckle auf der Stuttgarter Stifts-
kirche über das Hofener Grünttöffele bis zu einer wahren
Begebenheit aus Justinus Kerners Welzheimer Zeit hat
sie vieles gesammelt, was in Vergessenheit geraten war.
Ein wahrer Schatz für die Region Stuttgart! (256 S., Silber-
burg-Verlag, € 15,90).
Das „Schwäbische Kinderliedbüchle“ ist eine wunder-
bare Sammlung für Eltern, Großeltern, Tagesmütter und
Erzieherinnen, Lehrerinnen und Lehrer – kurzum für alle,
die mit Kindern zu tun haben. Die Zeichnungen von Sepp
Buchegger ergänzen das Büchlein mit den Kinderliedern,
Spieltänzen, Kniereiter- und Abzählversen aufs Schönste
(zusammengestellt von Dagmar Held und Wulf Wager,
128 S., Silberburg-Verlag, € 11,90).

Neue Bücher, Karten, CDs

RUHEZEITEN
DER WANDERHEIME

Wanderheim Burg Teck: 11.1. - 2.2. 2005
Wanderheim Nägelehaus: 19.1. - 6.2. 2005



Die Bahn macht mobil. Täglich können jetzt mit einem Ticket 
bis zu fünf Personen einen Tag durch Baden-Württemberg fahren.
Das Angebot gilt auch für ein Eltern- oder Großelternpaar bzw.
einen Eltern- oder Großelternteil mit allen eigenen Kindern oder
Enkelkindern unter 15 Jahren. Gültig ist das Ticket von Montag
bis Freitag an einem Tag Ihrer Wahl von 9 Uhr bis 3 Uhr des
nächsten Tages, an Samstagen und Sonntagen sowie an den
gesetzlichen Feiertagen in Baden-Württemberg ganztägig von 
0 Uhr bis 3 Uhr des Folgetages. Gefahren werden kann in der 
2. Klasse aller Nahverkehrszüge der Deutschen Bahn und 
vieler anderer Verkehrsunternehmen. Sie erhalten das Ticket 
für 23 Euro an allen DB Fahrkartenautomaten und im Internet –
oder für nur 2 Euro mehr auch in den DB ReiseZentren und 
DB Agenturen.
Weitere Bedingungen und Informationen in DB ReiseZentren, 
DB Agenturen und unter www.bahn.de/baden-wuerttemberg.

Baden-Württemberg-Ticket
5 Leute,1Tag

23EUR
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Beruhigend, jemanden zu haben,
auf den man sich felsenfest 
verlassen kann.

Bei Versicherungen, Bausparen, 

Finanzierungen und Kapitalanlagen

können Sie sich auf sachkundige und

seriöse Beratung durch unsere

Fachleute felsenfest verlassen.
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000777111222333   ///   333111999999777   

WASSERBERGHAUS – IHR AUSFLUGSZIEL
Ganzjährig ganztägig geöffnet!

Deftige, leckere Schwäbische Küche
Übernachtungsgästen bieten wir:

EZ, DZ, 4-Bettzimmer.
Gruppenräume mit 40 Betten

Dienstag und Mittwoch Ruhetag
Tel. SAV-Haus 07161- 811562
Tel. 07334-5767 Fax - 959949 

Georg & Erika Köpf 73337 Bad Überkingen
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1 Woche Erlebnis-Wandern ohne Gepäck im 
„Wanderparadies Madeira“ 

Unterbringung in unseren N-F-Häusern oder kleinen gemütlichen
Vertragshotels. 6 Wanderungen/Rundfahrten. Info: Naturfreunde

Madeira N-F-Reisen P.O.Box 4120, 9000 Funchal/Madeira 
Tel.+ Fax 00351-291220703, 

E-mail: naturfreundemadeira@hotmail.com

Fordern Sie unseren Katalog an:

Landesarbeitsgemeinschaft Urlaub auf dem Bauernhof
in Baden-Württemberg e.V.

Friedrichstraße 41, 79098 Freiburg, Telefon 0761/27133-90/-91, Telefax 287775
Internet: www.urlaub-bauernhof.de, E-Mail: lag.ubauern@blhv.de

GastGast
Erholung

Wandern

Kultur & Wein

Reiten

Familie

www.urlaub-bauernhof.de

Radfahren

auf Bauern- und Winzerhöfen
in Baden      Württemberg

auf Bauern- und Winzerhöfen
in Baden      Württemberg



Wandern und Radeln in den schönen Ardennen

7 Wanderge-
biete

Attraktives 
Freizeit und 
Kulturpro-
gramm

Viele Sehens-
würdigkeiten

Ausgeschil-
derte thema-
tische Stras-
sen

Weite und 
Natur

Französische 
und regionale 
Küche

Informationen:CDT Ardennen, 22 Place Ducale BP419, 08107 Charleville-Mézières, Frankreich 

 Tel:+ 33 324 56 06 08 - Fax:+ 33 324 59 20 10

 Internet:www.ardennes.com - E-Mail info@ardennes.com
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www.schwaebischer-albverein.de
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Urlaub, Ausflug und Wandern
im idyllischen Hohenlohischen

Rötelbachtal / Jagsttal 
zwischen Rothenburg/Tauber und Langenburg
eine Oase zum Wohlfühlen. Erholung finden Sie
beim Radfahren (Kocher-Jagst-Radwege), Wan-
dern (Frankenweg 8), Kegeln, gut bürgerlich essen
(Chef kocht selbst), die Seele baumeln lassen auf
der Terasse. Ausflugsbusse auf Anfrage. Angebo-
te für Wanderwoche und Keglerwochenende. 19
Betten mit DU/WC. Montag Ruhetag. Prospekt
anfordern: Gasthof „Hertensteiner Mühle“
74572 Blaufelden-Billingsbach, Tel. 07952/5916

17Tg.Lofoten-Inselparadies 4.8. 2170

10Tg.Rondane- Jotunheimen 19.8. 1099

10Tg.Südnorwegen 14.7. 1199

10Tg.Westnorwegen-Sunnfjord29.6. 1259

11Tg.Lake District-Wales 15.8. 1320

11Tg. Schottland 20.7. 1399

9Tg. Südengland Cornwall14.5./29.7.1040

12Tg. Irland 31.7.

Skandinavien-England-Irland

12Tg.Sizilien 23.3. 1295

10Tg.Sardinien - Kultur 21.4./8.10. 995

10Tg.Umbrien 25.5. 910

9Tg. Sardinien Nord 4.4./2.9. 885

9Tg. Cilento 8.4./22.4./30.9. 785

9Tg. Amalfiküste                 24.3./30.4.ab 875

8Tg. Abano Euganeische Hügel3.4. 668

7Tg. Toskana         7.3./2.4./29.5./29.10.ab 565

7Tg. Insel Elba                      9.4./22.5.ab 615

7Tg. Stilfser Nationalpark 20.6.

6Tg. CinqueTerre7.3./29.3./11.4./12.9. ab495

Italien

13Tg. Nordgriechenland   22.4. 1577

12Tg. Inseln in der Ostägäis  1.9. 1540

11 Tg. Korfu                          24.3./29.9.ab 1019

Griechenland

Spanien - Portugal
11Tg. Ibiza 27.9. 1490

9Tg. Costa del Azahar 19.2./5.11. 599

9Tg. Andalusien 26.3./29.10. 1395

8Tg. Mallorca 5.3./1.10. 895

8Tg. Teneriffa 12.3./22.10. 1150

8Tg. La Gomera 21.4./24.9.ab 1165

12Tg. Algarve Botanik 23.3. 1510

9Tg. Bretagne 4.6./17.9. 899

9Tg. Korsika 23.4. 895

8Tg. ProvenceMandelbaumblüte 13.3. 728

8Tg. Provence Lavendelblüte 5.6. 757

8Tg. Tarnschluchten 5.5./18.9. 729

5Tg. Vogesen 12.10. 445

6Tg. Blumenriviera 29.3./17.4./4.10. 469

8Tg. Rügen-Hiddensee     9.7./26.8.ab 649

8Tg. Engadin - St. Moritz 17.7. 793

6Tg. Tessin 15.3./22.10. 549

www.heideker.de

Wanderreisen 2005info@heideker.de

72525 Münsingen
Dottingerstr. 55
Tel.: (07381) 9395-0

Fax: (07381) 9395-25

Fordern Sie kostenlos
unseren neuen

Katalog 2005 an!

Osteuropa - Türkei
12Tg.Rumänien Siebenbürgen 13.6. 925

9Tg. Hohe Tatra 11.8. 710

8Tg. Kroatien Naturparks6.5./4.9./9.10.ab 640

7Tg. Jul. Alpen-Karawanken 18.7. 599

8Tg. Türkei-Lykischer Weg 23.4.

Frankreich - Deutschland
Schweiz

Alle Reisen ab Stuttgart/Tübingen/Reutlingen/ Ulm

NORWEGEN  . . .  t r aumhaft  schöne r  Ur laub 
       Wir bieten Ihnen geführte Wanderungen in 

traumhaft schöner Landschaft. Wir sind 

Spezialist für Urlaub in Norwegen seit 
37 Jahren. Bitte Prospekt kostenlos und  
unverbindlich anfordern: Hans Kempf 

Oberfischacher Str. 47, 74423 Obersontheim 
Tel.: 07973/910215  Fax: 910216 
e-mail:  HansKempf@Norwegen-Reisen.com 
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Wichtige Adressen
im Schwäbischen Albverein

Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß
Postfach 104652, 70041Stuttgart
Tel. 0711/22585-10
praesident@schwaebischer-albverein.de

Hauptgeschäftsführer Erwin Abler M.A.
Tel. 0711/22585-0, Fax -92
hauptgeschaeftsfuehrer@
schwaebischer-albverein.de

Helmut Pfitzer
Tel. 0711/22585-17, Fax -92 
finanzen@schwaebischer-albverein.de

www.s-alb.org
Tel. 0711/22585-28 Fax -94
jugendarbeit@schwaebischer-albverein.de

Naturschutzreferat Werner Breuninger
Tel. 0711/22585-14, Fax -92
naturschutz@schwaebischer-albverein.de
oder: pflegetrupp@schwaebischer-albverein.de

Volkstanzgeschäftsstelle Karin Kunz
Rohrackerstr. 4, 70329 Stuttgart 
Tel. u. Fax 0711/427520
volkstanz@schwaebischer-albverein.de

Ebinger Str. 52-56, 72336 Balingen 
Tel. 07433/4353, Fax /381209 
kulturrat@schwaebischer-albverein.de
www.schwaben-kultur.de

Mitgliederverwaltung Leonhard Groß / Tel. 0711/22585-5
mitgliederverwaltung@
schwaebischer-albverein.de

Verkauf und Vertrieb Olaf Singert
Tel. 0711/22585-22, Fax -93
verkauf@schwaebischer-albverein.de

Internetbeauftragter Dieter Weiss
internet@schwaebischer-albverein.de

www.schwaebischer-albverein.de

KLEINANZEIGEN
Thermalbad Bad Bellingen gemütl.
2 Zi. FW 60 qm, Balk. TV, Garage, für
2 Pers. Wandern, Baden, Weintrinken
im Markgräflerland. T. 0711/795534 

Ferien-Oase in Weinsberg, neu
renov. gemütl. gut einger. 69 qm FHS
f. 2-4 Pers. (Selbstvers.) abseits v. Ver-
kehr am Stadtr. umgeben von Gärten,
Wiesen, Weinbergen, Wald. Nur Nicht-
raucher. Apr.-Okt. Wanderer herzl.
Willkommen! Ferien-Oase Herbst,
Schäferw. 20, 74189 Weinsberg T +
Fax 07134-6507

Naturpark Stromberg-Heuchel-
berg, FeWo in Sa-Ochsenbach für 4
Pers. und 2 App. für 2-3 Pers. zum
Wandern in kulturhistorischer Wein-
landschaft Info Tel. 07046/599

Wanderparadies La Palma/ Kana-
ren: FeHs für 2-4 Pers. in herrlicher
Natur zu vermieten. Info Tel. / Fax:
0034922485619

PRIVATE KLEINANZEIGE

Bitte schriftlich an: Schwäbischer Albverein e. V.
Anzeigenabteilung Frau Wölfel, PF 104652, 70041 Stuttgart, 
Fax 0711/ 22585-92. Anzeigenschluss siehe S. 3
Bitte deutlich in Blockschrift schreiben.

Kleinanzeigen ausschließlich für nicht-gewerbliche Inserate

Fünf Zeilen (max. 150 Anschläge, Leerzeichen zw. Worten zählt als
ein Anschlag) € 26.-, jede weitere Zeile (à 30 Anschläge) € 5.- ;
für Albvereinsmitglieder € 21.-, jede weitere Zeile € 4.-

Anzeige per beigelegten Scheck oder mit Bankeinzug zahlen

Folgende Angaben müssen dem Text Ihrer
Anzeige beigefügt werden:

Chiffre erwünscht:
Chiffregebühr € 5,-

Name: …………………………………………………………………………………………

Straße: …………………………………………………………………………………………

PLZ / Wohnort: ………………………………………………………………………………

Bank / Postscheck:…………………………………………………………………………

Konto-Nr.: ……………………………    Bankleitzahl: …………………………………

Ich ermächtige den Schwäb. Albverein, den fälligen Betrag von meinem
Konto abzubuchen:

Datum: …………………………   Unterschrift: ………………………………………………

Buchen Sie in denBuchen Sie in den
„Blättern“ Ihre„Blättern“ Ihre

Mallorca s/o Ferienhaus m. Pool in
Cala Llombards, gt. Ausstatt. ZH,
ruhige Lage, 10 Min bis zum Strand,
zu vermieten. Tel. 07032/33775

Korsika, 40 km im SO von Bastia,
Komforthaus zwischen Meer +
Bergen, bis 8 Personen von privat 
Tel. 07151/41082 (Büro M. Stöffler)
Fax-Nr. 07151/46855

Bolsterlang-Kierwang Sehr schöne
ca 97 qm ****FEWO bis 6 Pers.
Wohnen/Essen, TV/Telefon, 3 Schlafz.
Bad mit DU/WC, 1 getrenntes WC,
Küche mit Spülmasch. Microwelle
usw. Tel 07361/71703

Urlaub im Pfaffenwinkel, Obb. Wan-
dern, radfahren im Voralpengebiet,
wohnen in Rottenbuch in Bauernhof-
FEWO ab 35,-€/Tag Prospekt und
Auskunft: (08867)581

Schwäbische 
Albvereinsjugend

Hauptschatzmeister und
Mundartgeschäftsstelle

Wichtige Adressen
im Schwäbischen Albverein

Haus der Volkskunst / 
Schwäb. Kulturarchiv

Naturpark Stromberg-Heuchelberg
Pauschalangebot für Wandergruppen 2 ÜF, geführte
Wanderung in kulturhistorischer Weinlandschaft, inkl.
Grillabend in der Weinlaube oder rustikalem Wengerter-
Vesper im Gewölbekeller und kulinarischer Weinprobe.
Ausführliche Info unter Tel. 07046/599, 74343 Sachs-
enheim-Ochsenbach www.landgasthof-stromberg.de

Erzgebirge Berghotel Steiger *** in Schneeberg 
Gruppen herzlich willkommen !!! Familiär geführtes Haus mit 33 komft.
Zimmern in ruhiger Lage. Individuelle Zusammenstellung von Wander-
programmen und Tagesausflügen für Gruppen ab 20 Personen. Preis pro
Person im DZ 25,00 €. Unsere Restaurants sorgen mit gutbürgerlicher
und regionaltypischer Küche für das leibliche Wohl. Zur Erholung dient un-
sere Terrasse und unsere Freizeitanlage mit Whirlpool, Dampfbad, Sau-
na, Solarium, Fitnessraum. Berghotel „Steiger“ Am Mühlberg 2A, 08289
Schneeberg Tel. 03772/3949-0 Fax 394969 www.berghotel-steiger.de



Tanzen, singen, fröhlich sein…
Die neue CD aus dem Schwäbischen Kulturarchiv: 
„Ich bin ein Musikante und komm` aus Schwabenland“.
18 wunderschöne traditionelle Kinderlieder auf traditionellen
Instrumenten gespielt. Mit ausführlicher Tanzbeschreibung.
Bestellungen: Haus der Volkskunst, Ebinger Straße 52–56, 72336 Balingen

Tel. 0 74 33 / 43 53 Fax 38 12 09 mail:info@schwaben-kultur.de

PVSt E 1798 F – Entgelt bezahlt
Schwäbischer Albverein
Postfach 104652 • 70041 Stuttgart

Gemeinsam für eine gesunde Zukunft

Führend in Herstellung und Vertrieb 
von Arzneimitteln

Fordern Sie unser detailliertes Programm an:

Mehr  als  Reisen .  .  .  S tudienreisen

Reisepreis pro Person

ab  900,-

Kultur und Wandern
Slowenien mit Abstecher nach Kroatien
Busreise vom 16.04. - 24.04.2005, Reiseleitung:
Alfons Stadler, Hornberg/Werner Blum, Gutach

TÜRKEI "Die Südküste im Frühjahr"
Leistung: Flug, 7 Tage HP, 4* Hotel, Exkursionen u.
Eintritte, deutschspr. erfahrene Wanderreiseleitung.

Reisepreis pro Person

ab  399,-
BlassTravel GmbH · Erzbergerstraße 5 · D-78224 Singen

Telefon 0 77 31/8 75 00 ·  Fax 6 34 22 · www.studienreise.org

GGeehhöörrtt  iinn  jjeeddeenn

sscchhwwääbbiisscchheenn  KKiinnddeerrggaarrtteenn


